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des dſterfeſtes wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Mittwoch, den 5. April, 
Morgens. 


Bombardement gegen Kpia. 


Zn Samoa herrſcht Kampf und Blutoer⸗ 
gießen und ein regelrechtes Bombardement gegen 
Apia gat ftattgefunden, wie folgender Bericht be⸗ 


agt: 
! Abmira Kautz hat eine Iufammenkunft der Conſuln 
und der älteſten Flottenofſiziere an Bord der „Phila⸗ 
delphia““ veranſtaltet, da Mataafa und die ihm 
haltenden Häuptlinge fortführen, im Widerſpruche 
mit dem Berliner Dertrage zu handeln. Die Der- 
ſammlung beſchloß. die proviſoriſche Regierung zu 
desavouiren. In 
eine Proclamation, in der Mataafa und ſeine 
Häuptlinge aufgefordert wurden, nach ihren Wohn. 
plätzen zurückzukehren. Mataafa verließ darauf 
Mulinu und ging ins Innere. Der deutſche 
Tonſul erließ ſeinerſeits eine Gegenproclamation. 
Die Mataafa-Ceute verfammelten ſich riegsmäßig und 
um;jingelten die Stadt. Der britiſche Kreuzer „Rohliſt““ 
brachte die gefangen gehaltenen Anhänger der Matietoa- 
Partei von den anderen Inſeln herüber. Die Ameri- 
Raner befefligten Mulinu, wohin ſich 2000 Eingeborene 
der Malietoa-Dartei flüchteten. Die Mataafa-Leute ver · 
barrikabirten die Straßen innerhalb der Grenzen der 
Municipalität und beſetzten britifche Käufer. Darauf 
wurde ein Ultimatum an die Mataafa-Ceute geſandt, in 
welchem ſie aufgefordert werden, das Gebiet der 
Municipalität zu räumen, ſonſt werde am 15. März um 
1 Uhr die Beilhiehung beginnen. Die Mataafa-Ceute 
kümmerten ſich nicht um das Ultimatum und begannen 
die Stadt anzugreifen., Auf Anweiſung des ameri- 
kanifhen und des britiihen Conſuls eröffneten nun 
mehr die Kriegsſchiffe „Philadelphia“ und „Nohaliſt“ 
das Feuer auf die abgelegenen Dörfer eine halbe 
Stunde vor dem feſtgeſetzten Beginn ber Beſchießung. 
Bei der dichten Bewaldung des Geländes erwies es 
ſich ſehr ſchwierig, den Standort der feindlichen Partei 
jeſtzuſtellen. Einige Dörfer am Ufer ſtanden bald in 
Flammen. Ein fehlerhaftes Geſchoß der „Philadelphia“ 
platzte bei dem amerikaniſchen Conſulat; von den da ⸗ 
vorſtehenden Marineſoldaten wurde einem ein Bein 
zerſchmettert, das amputirt werden mußte. Ein Gpreng- 
fſtück von eben dieſem Geſchoſſe ſchlug durch das deutſche 
Conſulat und zertrümmerie das Küchen⸗Geſchirr. Die 
Deuiſchen begaben ſich darauf an Bord des „Falke“. 
In der Nacht machten die Anhänger Mataafas einen 
ſcharfen Angriff auf die Stadt und töbteten drei britiſche 
Matroſen. Ein britiſcher Marineſoldat rde von einer 
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anderer in die Füße geſchoſſen. Ein amerikaniſcher 

Wachtpoſten wurde an ſeinem Plage getöotet. Die Be- 
ſchießung dauerte acht Tage mit längeren Pauſen an, 
Die Bewohner der Stadt flüchteten an Bord des 
„Nohaliſt“. der gedrängt voll Nenſchen war. Diele 
verließen Samoa, denn der Capitän des „Royaliſt“ 
ersuchte fie dringend darum, damit ſie die militärischen 
Operationen nicht behinderten. Wieviel Eingeborene 
getödtet wurden, iſt noch nicht anzugeben. Das britiſche 
Kriegsſchiff „Porpoiſe““ nahm ebenfalls an der Be- 
ſchießung Theil. Es beſchoß die Dörfer öſtlich und 
westlich von Apia und nahm viele Boote weg. Die 
Engländer und Amerikaner kämpften jufammen. Die 
Stimmung gegen die Deutſchen iſt fehr erbittert. Ein 
Engländer und ein Deutſcher wurden als Spione ver- 
haftet. Das engliſche Kriegsſchiff „Tauranga“, welches 
auf dem Wege nach Tonga dem Vernehmen nach be- 
griffen war, wurde bei den Fidjt - Infeln auf feinem 
Wege angehalten, 

Die aus engliſchen und amerinaniſchen 
Quellen ſtammenden Telegramme. die von 
dieſem neuen betrübenden Z3wiſchenfalle Kunde 
geben, geftatten bei ihrer O. 
keinen genauen Einblick in die Gründe des Aus- 
bruches und den Berlauf der Feindſeligkeiten, Es 
ſcheint indeſſen ſicher zu ſein, daß ſich die Kämpfe 
um die Königswahl zwiſchen den Mataafa- und 
den Malieton-Tanu-Leuten erneuert haben, daß 
die Letzteren nicht nur die ihnen feiner Zeit ab- 
genommenen Waffen wieder bekommen, ſondern 

auch, die active Unterſtützung der vor Apia 
deter amerikaniſchen und engliſchen Streit- 
kräfte erhalten haben. Bei den Kämpfen ſind 
amerikaniſche und engliſche Natroſen verwundet 
worden. Um „Ordnuag zu ſchaffen“ iſt von den 
Kriegsſchiffen dieſer beiden Nationen dann das 
Feuer auf Apia eröffnet worden. 


Don deutſcher Seite liegen noch keine hin- 
reichenden amtlichen Berichte vor. Doch darf man 
annehmen, daß ſowohl die deutſchen Beamten 
und das deutſche Kriegsſchiff, als auch die deuiſchen 
Anſiedler ſich nach Thunlichkeit von den Streitig - 
keiten ferngehalten und ſich bemüht haben, 
deutſches Blut und Gut vor Vernichtung und Be- 
ſchäpigung zu ſchützen. Ganz; wird das nicht ge- 
lungen fein, denn die Kugeln der Amerikaner 
und Engländer find aun in das deutſche Con- 
ſulat eingeſchlagen. Gegenüber der auf Defenfive 
und Nolhwehr beisränkten Haltung der Deutichen 
i um fo befremolicher das hitzige Eingreifen der 
beiden anderen Mächte, die ihre Waffen augen- 
ſcheinlich mit voller Wucht gegen die eine Partei 
der Eingeborenen wandten, um der anderen zum 
Siege zu verhelfen. Was le zu ſoich ſcharfem 
Dorgehen veranlaßt hat, darüber muß die Auf- 
Klärung noch abgewartet werden. 

Bei Beurtheilung der Vorgänge iſt aber, führt 
der „Hamb, Corr.“ in einer anſcheinend officiöſen 
Auslaſſung aus, unſeres Erachtens ſtreng zu 
ſcheiden zwiſchen den lokalen Ereigniſſen und 
den Der handlungen der drei an der Samoa 
dete von 1889 beiheiligten Mächte. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die neuen Wirren die 
ichwebenden internationalen Verhandlungen im 
ungünſtigen Sinne beeinfluſſen. Im Gegentheil 
halten wir es für durchaus möglich, daß die 
eitenden Kreiſe in London und Waſhington ſich 
ett endlich don der Unhaltbarkeit der Zuſtände 
sberjeugen und zu einer durchgreifenden 
Regelung die Hand bieten, die Deutſchland gewiß 
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olge deſſen erließ Komiral Kautz 
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Sonntag, 2. April. 
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nicht zurückweiſen würde. Denn es kann nicht 
nachdrücklich genug betont werden, daß die 
deuiſche Regierung ſich weder für noch gegen 
eine der famoanifhen Parteien erklärt bat. 
Mataofa ift fo wenig ihr Mann wie fie gegen 
Malietoa-Tanu eingenommen in. Sie miſcht ſich 
keineswegs in die Königswahl, die eine interne 
Angelegenbeit der Samoaner iſt und bleibt. 
MNatgafa war der Dronung gemäß zum König 
gewählt und von den Conſuln aller 
drei Mächte beſtätigt worden. Erst durch 
das eigenmächtige Vorgehen des ameri- 
kaniſchen Oberrichters iſt das ganze Wirrſal ent- 
ſtanden, in das jetzt die Kanonen der Engländer 
und Amerikaner hineindonnern — wahrſcheinlich 
ohne es zu löfen, vielleimt es nur noch ver- 
ſchlimmernd. 

So bedauerlich die Nachrichten aus Samoa ſind, 
fo warnen wir doch vor einer Ueberſchätzung der 
Bedeutung der lokalen Dorkommniſſe. Es iſt 
nicht das erſie Blutvergießen auf Samoa, nicht 


das erſte Bombardement, deſſen Schauplatz Apia 


iſt. Der Schwerpunkt der Frage liegt in den Der ⸗ 
handlungen der Mächte und hier haben ſich gerade 
in den letzten Tagen die Anzeichen gemehrt, daß 
England und flmerika den vertragsir:uen Stand⸗ 
punkt Deutschlands anerkennen und nachahmen 
werden. um in Güte und Frieden ju einem Ein- 
vernehmen zu kommen. 

Der „Hamb. Correſp.“ erwartet ſchließlich von 
der deulſchen Preſſe, daß fie die Pofition der 
deuiſchen Regierung während der ſchwedenden 
Der handlungen nicht erſchwere oder verſchlechtere. 
„Denn deutſche (chauviniſuiſche) Blätter gegen⸗ 
wärtig, wo die diplomatiſche Campagne andauert, 
den berufenen Dertretern Deutſchlands in den 
Rücken fallen und fie mit Derunglimpfungen 
uberſchütten, fo fpielen fi, auch wenn fie mit 
tönenden Worten fih ſeibn als Zionswächter 
preiſen, doch nur das Spiel der Gegner, die ſich 
über derartige Bundesgenoſſen vergnügt die 
Hände reiben können.” 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig. 1. April. 

Die höheren Neichs poſtbeamten in der 

Zukunft. 

Als Herr d. Podbielski an die Spltze des 
R:ıhspoltamts geftelit wurde, hat er ein Pro- 
gramm für ſeine Amtsführung entworfen. Darin 
wurde auch die Umgeftaltung der Beamtenver⸗ 
bältniffe bei der Poftvermaltung aufgenommen, 
Herr v. Pobbielski erklärte, als er fein Programm 
vor dem Reichstage entwickelte, und wiederholte 
ipäter, daß er es als einen Webelftand anſeben 
müſſe, daß ein ſehr großer Theil der Poftbeamten 
trotz der Vorbildung, die von ihnen verlangt 
werde, nie über Stellungen hinauskämen, die 
auch von Perſonen mit geringerer Schulbildung 
ausgefüllt werden könnten, Er hatt: dabei die 
allerdings ſehr große Zahl von Beamten im 
Sinne, die trotz Ablegung des Abiturienten- 
examens nicht über die Poft- und Oberpoſt⸗ 
Secretäre hinaus avonciren. Man konnte ihm 
nicht Unrecht geben. um die Functionen des 
Poftfecretärs wahrzunehmen, braucht man nicht 
das Abiturientenegamen bei einem Gymnaſium 
oder einem Realgymnaſium abgelegt ju haben. 
Man war bei der Poſt allmählich zu unge⸗ 
ſunden Derhältniſſen inſofern gelangt, als Herr 
v. Stephan, der felbft ein Abiturienteneramen 
nicht abgelegt hatte., nicht bloß die Ablegung 
diefer Prüfung als Vorbedingung für den Ein⸗ 
tritt in die Caufbahn des Poſtbeamten feſtſetzte, 
ſondern ſogar in merkwürdiger Ueberſchatzung 
der Thätigheit feiner Beamten verordnete, daß 
nur ſolche Pofteleven angenommen werden 
ſollten, die ihr Abiturtentenexamen gut beftanden 
hatten. das Prädicat „genügend“ war zu gering 
für einen jungen Mann. der vielleicht nicht weiter 
ham, als zum Poftiecrelär oder Poſimeiſter. Und 
da bei unſeren Gnmnafien nur ein „Zeugniß der 
Reife” ohne Geſammiprädicat ausgeſtellt wird, fo 
konnte es vorkommen, daß ein Oderpoſtdirector, 
der ſelbſt ein Abiturientenegamen nie gemacht 
hatte, die ihm eingereichten Reifezeugniſſe darauf⸗ 
hin prüfte, ob fie als „gut“ oder als „genügend“ 
anzuſehen wären. 

Herr v. Poobielski halte das richtige Gefühl, 
daß Anforderungen bei der Aufnahme der jungen 
Leute in den Poſtoienſt geftellt würden, die ſich 
mit den Stellungen, die dem größten Theil von 
ihnen in Ausſicht ſtanden. nicht im Einklange be- 
fänden. Nach langen Erwägungen ift er jetzt mit 
den Anforderungen hervorgetreten, die in Zu⸗ 
hunit bei der Annahme von Alpiranten für das 


Poftfah maßgebend fein follen, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Bedingung 
der Ablegung des Abiturientenegamens wird für 
die höhere Laufbahn beibehalten, die übrigen 
Dorſchriſten aber derartig gefaßt, daß wohl nur 
noch ſehr wenige junge Ceute Luft haben werden, 
ſich dem Poſtfache zu widmen. 
Abiturientenegamen ſollen die Anwärter im 
praktiſchen Dienſte ausgebildet werden und ſich 
dann einem mehrjährigen Studium unterziehen. 
Ob dieſes auf einer Univerfität, einer techniſcen 


Hochſchule oder einer neu zu errichtenden „Poſt 


Akademie” ſtattfinden foll, ſcheint noch nicht ent- 
ſchieden zu sein. Es ſoll ſich einerfeits auf 
Natbematik. Chemie und Phnfik, des Telegraphen ; 
weſens wegen, und andererſens auf Rechts- und 
Staatswiſſenſchaften erſtrechen. Nach Beendigung 
des Studiums, deſſen Koſten der Anwärter ſelbſt 
beſtreiten muß, und nach Ab legung einer Prüfung 
wird der Anwärter „Poſt-Referendar“, nach Ab- 
legung einer zweiten Prüfung „Poſt-Aſſeſſor“. 
Bei der erſten Anſtellung kommt dann nicht 
mehr das Amt bes Gecretärs in Betracht, ſondern 
nur noch eines der höheren Aemter, die in Zu- 
— den Poſt - Aſſeſſoren vorbehalten bleiben 
ollen. 

Man kann es ſich ſehr ſchwer vorſtellen, daß 
wirklich ein mehrfähriges Hochſchulſtudium er- 
forderlich fein ſoll. um den Poſtreferendarien und 
Poſtaſſeſſoren der Zukunft ihre wiſſenſchaftliche 
Ausbildung zu geben. Man wird die Herren 
doch nicht einerfeits zu Elektrotechnikern und 


andererjeits zu Nechtsgelehrten ausbilden wollen. 


Da würde man wel über das Ziel hinaus- 


ſchleßen. An den Univerfitäten würden fie kaum 
eine ihren Zwecken entſprechende Ausbildung er- 


halten können; dafür würden ſich die techni⸗ 
ſchen Kochſchulen viel mehr eignen. In⸗ 
deſſen ſind die Angaben über das, was von den 
zukünftigen Poſtinſpectoren, Poſtdirectoren u. ſ. w. 
verlangt werden ſoll, noch etwas zu unbeftimmt, 
als daß man dies einer eingehenderen Erörie- 
rung unterziehen könnte. 
daß nach den Wünſchen des Herrn d. Podbielski 
der Poſireferendar und der Poſtaſſeſſor in die 
Poftverwaltung einziehen ſoll, daß in Jukunft ole 
höheren Stellen nur noch Leuten zugänglich ſein 
follen, die Jahre fang fim felbft unterhalten 
können, und daß damit für die minder be- 
mittelten Alafjen der Bevölkerung ein Zweig des 
höheren Staatsdlenſtes, der ihren Söhnen bisher 
offen ſtand, geſchloſſen werden fol, Stephan 


wurde, wenn die von Podbieiski geplanten Dor- 


ſchriften ſchon vor 50 Jahren in Geltung ge- 
weſen wären, nicht daran haben denken können, 
ſich dem höheren Poftfah zu widmen. Indeſſen 
eine hohe Stellung in der Poſtverwaltung kann 


auch nach den Befümmungen des Herrn v. Pod- 
bielski erlangt werden, ohne daß Abiturienten 
examen, Ausbildung im Poft- und Telegraphen⸗ 
dienſte, Prüfung zum Poſtreferendar und Poft- 
aſſeſſor nöthig wäre, das iſt die des Staats- 


ſecretärs des Reichspoſtamts. Dieje kann 


nach wie vor mit einem Manne beſetzt werden, 


der bis dahin keine anderen Beziehungen zur 
Poftoerwaltung gehabt hat, wie jeder andere 


Bürger auch, der Briefe schreibt oder empfängt. 


Fürft Rohenlohe und die Antiſemiten. 


Anläßlich des 60. 
hanzlers haben die Organe aller Parteien, auch 
derjenigen, welche mit ſeiner Politik nicht überall 
einnerftanden find, dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß der greife Staatsmann auf feinem 
Poften ausharren möge, Eine Ausnahme macht 
die antiſemuiſche „Staatsbürgerztg.“, die dem 
Reichskanzler einen — baldigen Abſchied wünſcht. 
Sie ſchreibt: 

„Leider ift feine Thätigkeit auf dem Gebiete der 
inneren Politik weit, weit hinter dem Gewollten jurück⸗ 
geblieben. Zum Theil liegt dies daran. daß Fuürſt 
Hohenlohe das Amt in einem Alter übernahm, in dem 
für gewöhnlich die Kräfte nicht mehr vorhanden find, 
die der Kampf gegen die Reichsnagethiere erfordert, 
zum Theil daran, daß ber Jürſt nicht ſogleich mit dem 
Caprivismus aufräumte, daß er erft 2½ Jahre ſpäter 
ſich don den Trägern des capriviſtiſchen Regimes be- 
freite, Eine große Zahl von Aufgaben der inner en 
Politik harrt ihrer Cöſung, und es erſcheint uns leider 
unmöglich, fie mit dem letzigen Kanzler zu erfüllen, 
Dir hönnen beshalo bei aller Hochachtung für den 
achttigjährigen Fürften zu Hohenlohe nur hoffen, daß 
er in nicht allzu ferner Zeif einen Nachfolger finde 

Dieſes Verhalten erklärt ſich zur Genüge aus 
der Enttäufhung, weiche die bisherige Amts- 
thätigkeit des dritten Kanzlers den Antisemiten 
bereitet hal. Als er jeinen Poſten antrat, 
mußten fie ſehr wohl, daß Fürft Hohenlohe nein 
Mann nach ihrem Herzen ſei. Um Bismarck als 
einen Geſinnungsgenoſſen auszugeben, erinnern 
ſie mit Vorliebe cn feine jubenjeindligen 
Keußerungen aus dem Jahre 1847 obwohl der 
damalige Deihhauptmann und Junker durch den 
ſpäteren leitenden Staatsmann gan und gar 
desavouirt worden ifl. Bei Hohenlohe können die 
Antijemiten nicht einmal aus ſeiner Dergangen- 
beit etwas für ſich herausſchlagen. Iſt er doch 
ſchon dor 40 Jahren als Mitalied der Kammer 
der baieriſchen Neichsräthe ſehr warm für die 
Emancipation der Juden reſp. für die Beseitigung 
der letzten für ſie noch vorhandenen Schranken 
eingetreten. Und auf dem Berliner Congreß von 
1878 entwickelte er eine bedeutende Agitation im 
Sinne der Gleichſtelung der rumäniſchen, 
bulgariſchen und ſerbiſchen Juden, Kurz bevor 
er Berlin verließ, erklärie er einer Deputation: 

dliche mit Benugihuung auf dieſen Theil 
feiner Thätigneit. Seine polltiſche Thätigkeit habe 
er in Balern mit Unterzeichnung eines Geſetzes 
begonnen, weiches dort die Iſraelſten emancipirte, 
er hoffe, fie zu beſchließen, indem er ju der ali- 
gemeinen Easncipalion der Bekenner des 
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moſaiſchen Glaubens beitrage. — Unter Amwels 
auf diefen Vorgang ſchried das Stöcker ' ſche 
„Dolk“ bald nach dem Amtsantrine des gegen; 
wärtigen Reichskanzlers: 

„Koffentlich ſtellt die conſer valide Fracllon den 
Reichstages durch die ſchleunige Einbringung des fa 
trages auf Derbot der Judeneinwanderung den Reichs- 
hanzler auf die Probe, wie es jetzt mit ſeiner Stellung 
zum Judenthum ſteht.“ 

Nun, die confervative Fraction drachte durch 
den Fehrn. d. Hammerſtein einen eniſprechenden 
Antrag ein und die „reinen“ Antiſemiten unter 
der Zührung Liebermanns von Sonnenderg 
ſchloſſen ſich dem Dorgeden an. Da aber bie 
überwiegende Mehrheit des Reichstages den 
Antrag zurückwies, fo konnte Fürſt Hohenlohe 
auch nicht — auf die Probe geſtellt werden, ob⸗ 
wohl es ja keinem Zweifel unterliegen kann, wie 
dieſe Probe eventl. ausgefallen wäre. 

Der Gerechtigkeitsſinn des Reichskanzlers M 
unvereinbar mit der Begünftigung einer Be- 
wegung, welche die Beſeingung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gleichberechügung von Staatsbürgern 
bezweckt. Seine Bornehmbeit, fein auf die Aug- 
gleichung der Gegenſätze bedachter verſöhnlicher 
Charakter muß ſich abgeſtoßen fühlen durch eine 
jo hetzeriſche Agitation, wie es die antiſemitiſche 
it. Und fo war denn auch heine feiner Amts- 
handlungen dazu angethan, ihn als einen Be 
ſinnungsgenoſſen der Antifemiten erſcheinen zu 
laſſen. Und darum wird man es begreiflich 
finden, wenn die Antiſemiten kein Intereſſe 
daran haben, daß der Zürft Hohenlohe noch 
lange deutſcher Reichskamler bleibt, 


Diahregelung. 
Am 21. Februar d. J. wurde der Redocteue 
der „Pos. 31g.“ wegen Beleidigung des Ober⸗ 


präſidenten Irhrn. v. Wilamowitz zu zwei Monofen - 


Gefängniß verurtheilt. Die „Pos. 31g.“ erſcheim 
im Derlage der Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co., 
die von ftaatlihen Behörden mit Lieferung von 
Druckſachen betraut iſt. In einem Extrablatt de⸗ 
richten nun Berlag und Redaction der „Po. 31g. 
Folgendes; 

„Am 19. Mär; erhielt die Hofbuchbruckerei W. Decher 
u. Co. von der hal. Eifenbahnvireclion zu Breslau die 
Kündigung des zwiſchen der Eiſenbahndirection und der 
Hofbuchdrucherel beſtehenden Vertrages über Anfertigung 
und Lieferung von Druchſachen. Am 24. März erhien 
dieſelbe von dem kgl. Oberlandesgericht und der gl. 


Oberſſaatsanwallſchaft die Kündigung des zwi den 
— ör und der 50 422 de 
denden Vertrages betreffend die Formularlieſerung. 


Am 29, März erhielt die Hofbuchdruckerei W. De 
u. Co. von der gl. Eifendahnbireeiält u Bin We 
Kündigung des Vertrages Über die Anlertigung uns 
Lieferung von Druckſachen. Die Hofbuchdrucherel 
W. Decker u. Co, iſt ſich bewußt, alle ihre geſchäſt⸗ 
lichen Verpflichtungen gegen genannte Behörden 
ſedertelt und im vollen Umfange erfült gm 
haben, Niemals find Bemängelungen feitens einer 
dieſer Behörden erfolgt, vielmehr find die Ceiſtungen 
der Firma häufig als durchaus befriedigend bezeichnet 
worden. Wir erblichen daher in der faft gleichleltigen 
Kündigung der Verträge, für welche in keinem einzigen 
Fall ein Grund angegeben ift, den Derſuch, auf bie 
Haltung der im Beſitz der Hofbuchdruckerei W. Decher 
befindlichen „Poſener Zeitung“ einen Druck aus juũben. 
Dir erklären bereits jetzt, daß dieſer Derſuch trotz der 
Ihmeren geſchäftlichen Schädigung, welche der Firma 
durch die völlig überraſchende Kündigung er wächſt. 
gänlich erfolglos bleiben wird. die „Poſener 
Zeitung“ wird, wie bisher, maß voll aber freimüthig, 
niemand zu Liebe und niemand zu Leide, bie Inter 
eſſen des deutihen Bürgerthums ju vertreten wiſfen. * 
Die innerhalb weniger Tage ausgeiprocene 
Kündigung der Verträge durch dier Behörden 
legt die Annahme nahe, daß fie die Ausführung 
einer von höherer Inſtan) erlaſſenen Anordnung 
it. Was wird man damit erreichen! Nan wirs 
es la recht bald erkennen. 


Beamte und Socialbemohratle. 


Die Frage, die in den letzten Tagen vor den 
Ferien wiederholt im Reichstage verhandelt iſt — in⸗ 
wieweit ſoclaldemokratiſche Gefinnung mit 
der Stellung eines Beamten vereinbar iſt — hal. 
mie ſchon erwähnt, kürzlich auch den Reichs- 
di-ciplinarhof in Leipsig beschäftigt. der Fall. 
welcher der Verhandlung zu Grunde lag, betraf 
einen Poſtſchaffner und war an ſich ohne Interefie, 
Der 3 führte aus: 

Gegenüber den auf Umfturz der geſellſchaftlichen 
Ordnung gerichteten Zielen der —— 
Partei fer zwar dringend zu wünſchen, daß alle 
Beamten. welche dieſer Partei angehörten, aus 
dem Dienſt entfernt würden, und daher jede Reichs 
oder Staatsverwaltung zweifellos derechtigt, der- 
artige Beamte, ſoweit ihr möglich, zu entlaffen. 
Allein auf Dienſtentlaſfung als Strafe und über- 
baupt auf eine Disciplinarſtrafe könne gegen einen 
Beamten nicht ſchon allein deshalb erkannt werden. 
weil er ſoclaldemokrauſch gewählt habe oder 
locialdemokratiih gefinnt ſel. Zu beſtrafen, und 
war unter allen Umſtänden mit Dienſtentlaſſun 
ſei ein folder Beamter nur dann, wenn er für 
die ſoclaldemokratiſche Partei agitire oder ſich in 


demonftrativee Weiſe öffentlich als deren An- 


gehöriger betzenne. 
Der Disciplinachof hat ſich dieſer Auffaflung an- 
geſchloſſen. 


Raiſer Franz Joſef heirathet? 

Die „Münch. N. N.“ laſſen ſich aus Dresden 
Ihreiben: „In biefigen Kofkreiſen, die mit dem 
Wiener Hofe bekanntlih in beſonders enger 
Jühlung ſtehen, hat die Nachricht, daß Kaſſer 
Fran Joſef von Oesterreich die Abfiht habe, ſich 
wieder ju vermählen, lebhaftes Inlereſſe hervor 
gerufen. Anfänglich hielt man die Nachricht für 
ein Gerücht, das ledislich der Senjationsmacherei 
entiprungen dei, doch ſind dem gieligen Hofe im 


HR 


der letzten Zell Mittheilungen zugegangen. welche 
die erſten Nachrichten beſtätigten und als wohl 
begründei hinſtellen. Danach ſoll Kaiſer Franz 
Sofef die Abfiht haben, binnen kurzem wieder 
zu heirathen, und zwar heißt es, daß er ent- 
weder die ältere Schweſter des Königs Alfonfo XIII. 
son Spanien, Infantin Maria de lag Mercedes, 
oder eine jüngere Schweſter der jüngft ver⸗ 
Borbenen Zürfin Marie Louife von Bulgarien, 
allo eine Prinzeſſin von Parma aus gleich falls 
Bourboniihem Haufe, zur Kaiſerin von Oeſterreich 
erheben beabſichtige. Die Abſicht des Kaiſers, 
7 wieder zu vermählen, foll in erſter Cinie auf 
den Wunſch zurückzuführen fein, den öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerthron einem Sohne als Erben und 
Thronfolger hinterlaffen zu können. In zweiter 
Einie follen Rückſichten auf die Repräſentation bei 
Hofe maßgebend geweſen jein. Eine weitere Beftäli- 
gung der Nachricht erblickt man auch darin, das jüngſt 
das Chefamt einer Oberhofmeiſterin der Kaiſerin, 
das ſeit dem Tode der Kaiſerin Eliſaveih unbeſetzt 
war, neuerdings beſetzt worden iſt. Es wurde 
nämlich, wie aus Wien berichtet worden iſt, die 
Gräfin Harrach, geborene Prinzeſſin zu Thurn 
und Taxis, mit den Functionen einer „Oberſt⸗ 
dofmeiſterin am allerhöchſten Hoflager“ betraut. 
Als Inhaberin diefes Hofamtes folgt die Gräfin 
Harrach im Range unmittelbar den Mitgliedern 
des kaiſerlichen Hauſes, und fie ſoll nun die 
Aufgabe haben, die nöthigen Vorbereitungen für 
die Wiedervermählung des Kaiſers und die Ein- 
richtung des Hofftontes der zukünftigen Kaiſerin 
treffen. Ueber den Zeitpunkt der Vermählung 
hier noch nichts Näheres bekannt.“ 

Das Gerücht hat vorgeſtern auch die Wiener 
„Deuiſche Zeitung“ reproducirt. Es ift das erſte 
Mal. daß ein Wiener Blatt davon Nolz nimmt, 
was Kufſehen erregt. Wahrſcheinlich wird nun 
endlich ein Dementi erfolgen, wozu aber die Zu- 
Bimmung des Kaiſers nöthig iſt. 


Eine merkwürdige Veröffentlichung. 


In der franzöſiſchen „Affaire“ iſt abermals eine 
Ueberraſchung gezeitigt worden. Der „Figaro“ 
hat geſtern begonnen, die Actenſtücke über die 
von der Criminalkammer in der Reviſionsſache 
geführte Unterſuchung ju veröffentlichen. Die ſe 
Actenſtücke wurden in einer bejtiimmien Anzahl 
von Exemplaren lediglich für die Mitglieder des 
Eafjationspofes gedruckt. Die gefiern veröffent- 
lichten Documente beireffen die Unterſuchung des 
Disciplinargeridhts- gegen Efterha3y im Sommer 
1898, und find zumeiſt bereits durch die Ent- 
büllungen Eſterhazys bekannt. Neu find einige 
Briefe Eſterhazys, in denen franzöſiſche Generale 
beſchimpft werden, und ein Brief des Generals 
Zurlinden an den damaligen Ariegsminifter 
Cavaignac, in welchem der General ein mildes 
Vorgehen gegen Eſterhazy empfie hit. 

Paris, 1. April. Der „Jigaro“ ſetzt heute die 
Deröffentlichung der Unterſuchungsacten in der 
Angelegenheit Dreyfus mit der Wiedergabe der 
weiteren Ausjagen du Pain de Clams vor der 
Criminalkammer fort. Letzterer erklärt darin, 
bis das Gegentheil erwieſen werde, ſei er von der 
Schuld Dreyfus“ überzeugt. Patn de Clam ver- 
wahrt ſich gegen die Behauptung, Dreyfus und 
feine Familie ſchlecht behandelt zu haben, und ver- 
ſichert, daß er allen Schreidereien, welche im 
Januar 1895 und im Oktober 1897 ftattgefunden, 
ſernſtehe. Er erklärt ferner, daß er nicht der 
Urheber der beiden, „Derräther“ uberſchriebenen 
Artikel des „Eclair“ vom 10. und 15. September 
vorigen Jahres ſei. Möglicherweiſe ſeien dieſe 
Artikel von einem Agent provocateur inſpirirt. 

Die nationaliſtiſchen Blätter äußern ihre höchſte 
Entrüftung über die Veröffenilichungen des 
„Figaro“. Die meiften ſprechen die Ueberzeugung 
aus, der „Figaro“ habe die Unterfunungsacten 
von einem reviſionsfreundlichen Mitglieve der 
Criminalkammer erhalten. die repubukaniſchen 
Blätter conſtatiren, das Disciplinargericht habe 
ſeſtgeſtellt, daß Eſterhazy drei Drobbriefe an den 
Präſicenten der Republik geſchrieben habe, in 
welchen er mit Intervention eines fremden Staats- 
oberhauptes drohte. Gleichwohl habe das Dis- 
ciplmargericht dahin erkannt, daß dieſes 
kein Vorgehen gegen die Disciplin bedeute. 
Saurds meint in der „Petite Republigue” 
die Deröffentlichung der Unterſuchungsacten hätte 
den Miniſter präſidenten dupun wie ein Blitzſchlag 
grtrofien. Das „Echo de Paris“ win wiſſen daß 
die Regierung bereits die Urheber der begangenen 
Indiscretion kenne. Es wird dem NMiniſter- 
präſidenten Dupuy angekündigt, daß er ſofort 
nach dem Zuſammentrin der Kammer über die 
Deröffentlichung des „Jigaro“ befragt werden 
würde. Der Director des „Gaulois““ erklärt in 
einer Zuſchrift an den „Jigaro“ die Behauptung 
Eſterhays, der „Gaulois“ habe für Esterhazy 
4000 Zrcs, gegeben, für unwahr. 

Natürlich, daß dieſe Veröffentlichung erheb- 
liches Aufiehen erregt hat. Das Dinifterium mil! 
gegen das Blatt einſchreiten, wie namitehende 
Drahtmeldung beſagt: 

Paris. 1. April. Der Minifterpräfident Dupun 
dat eine Unterſuchung angeordnet, um zu 
ermitteln, wie der „Jigaro“ in den Beſitz der 
geſtern von ihm veröffentlichten Unterjuhungs- 
scien in der Drenfusafjaire gelangte. f 

Der Unterſuchungsrichter Jabre verfügte, daß 
Lemaitre, der Praſident, und vier Mitglieder des 
Comités der „Ligue de la patrie francaise“ 
fomie Baron Legoug, der Präſident der 
plebiscitären Comités, vor das Zuchtpolizeigericht 
verwieſen werden ſollen. 

Der Senat hat ſich bis zum 9. Mat, die 
Deputirtenkammer bis zum 2. Mai vertagt. 


Gährung in Schantung. 

Aus unferer oſtaſiatiſchen Colonie find mehrere 
nachrichten eingelaufen, die auf das Dorhanden⸗ 
fein einer ſehr fremdenfeindlichen Strömung unter 
den Eingeborenen ſchließen laſſen und auch be- 
reits zu militäriſchen Gegenmaßregeln geführt 
daben. Die erfte Nachricht lautet: 

Nachdem die chriſten feindlichen Unruhen in 
Süd- Sœantung neuerdings einen Charakter an- 
genommen haben, der das Leben der dort 
khätigen deutſchen Milfionare und Ingenieure 
ernſtlich bedroht erſcheinen läßt, iſt zum Schutz 
dieſer Reihsangehörigen die Eniſendung einer 
militäriſchen Expedition in die Aufruyrgebiete 
don der kaiſerlichen Regierung angeordnet worden. 
Die Expedition, aus der Beſatzung von Tſintau 
entnommen, ift von dort an Bord der „Gefion“ 
am 29. d. Nis. abgegangen. 

Einige weitere Nachrichten bemelfen, daß die 
Bewegung auch ſchon ganz in der Näbe der 
deutihen Gebiete Wellen wirft. So meidet ein 

am 29. d. Mis, aus Tſintau in Berlin einge- 


gangenes Telegramm, daß Provicar Freinademetz 


in der Nähe von Tſimo gefangen genommen und 
geſchlagen und das deulſche detachement in Lizun 
zu ſeiner Befreiung ausgejandi jei. Nach einer 
Meldung von geftern iſt die Befreiung des Pro- 
vicars, der leicht verletzt if, gelungen und die 
Beſtrafung der Schuldigen iſt eingeleitet. 

Ferner berichtet Reuters Bureau vom 29. März: 
Der deutihe Offizier Hannemann, der Dragoman 
Mooh und der Ingenieur Vorſchulte wurden auf 
dem Wege nach Jiſchaufu unweit dieſer Stadi 
von der eingeborenen Bevölkerung angegriffen. 
Es folgte ein Kampf. in dem mehrere Chineſen 
getödtet und verwundet wurden. Hannemann 
und ſeine Begleiter find, ſämmtlich wohlbehalten, 
in Tſintau wieder eingetroffen. 

Hoffentlich gelingt es der Umſicht und Energie 
der deutſchen Behörden, die feindliche Bewegung 
raſch noch im Keime zu unterdrücken. 


Erfolg der Amerikaner auf den Philippinen. 

Eine Depeſche des Generals Otis vom Donners- 
tag meldet aus Manile, daß Oberſt Mac Arthur 
Malolos, das Hauptquartier der Filipinos, ge- 
nommen hat. Die Filipinos leiſteten nur geringen 
Widerſtand und zogen ſich zurück, nachdem ſie 
die Stadt in Brand geſteckt hatten. 

Unter dem geſtrigen Datum telegraphirte General 
Otis: die amerikaniſchen Truppen raſten in 
Malolos; ein beträchtlicher Theil der Stadt iſt 
durch Feuer zerſtört. Die Amerikaner hatten bei 
der Einnahme von Malolos einen Todten und 
15 Derwundete. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. April. Die Hauptverhandlung in der 
Strafſache gegen den Grafen Bühler auf Klein 
Tſchir ne und gegen den Geſchäftsführer JoſefSchliebs 
aus Glogau wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
dezw. wegen Beihilfe hierzu wird demnächſt vor 
der Strafkammer in Glogau flattfinden, Der- 
theidiger der deiden Angeſchuldigten iſt der anti⸗ 
ſemitiſche Reichstagsabgeordnete Dielhaben. 

[Wie conſervative Dahlen gemacht werden.] 
Bei der letzten Reichstagswahl wurde im weiten 


Wahlkreiſe des Regierungsbezirkes Stralſund der 


Graf Bismarck-Bohlen zum Abgeordneten mit 
8376 Stimmen gewählt. Graf Bismarck war 
Candidat der Conſervativen und des Bundes der 
Landwirthe; Gegencandidaten waren von den 
vereinigten Liberalen (4210 Summen) und von 
den Socialdemokraten (2501 Stimmen) auf- 
geſtellt. Gegen die Wahl des Grafen Bismarck 
hat der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Suſemihl einen Proteft eingelegt, von deſſen drei ⸗ 
undzwanzig Punkten wir nur diejenigen hervor- 
heben, weiche wegen ihrer unleugbaren Erheblich 
keit von der Wahlprüfungscommiſſion unter 
Beweis geſtellt worden ſind. 

In Greifswald waren die Wählerliſten derartig un- 
genügend ausgelegt. daß am Wahltage dreihundert 
Perſonen als nicht in den Liſten ſtehens zurückgewieſen 
wurden: und zwar waren dies Wähler, von denen 
feſtſtand, daß fie liberal oder ſocialdemokratiſch wählen 
würden. — Eine eigenartige Ruffaſſung von jeinen 
Amtspflichten hat der Herr Bürgermeiſter Dr. Weiße 
in Loitz bekundet: nicht genug, daß er den Nacht- 
wächter Woller, der ſocialdemokraliſch wählte, ſofort 
am Wahltage feines Amtes enthob. — nein, der Herr 
Bürgermeifter ſagte ihm noch: er, der Bürgermeifter, 
dürfe ebenjo wenig jo wählen, font würde auch er 
abgefeht werden. Im übrigen poſtirte der Kerr 
Bürgermeiſter wei N ter mit 
Stimmzeiteln vor ein Wahltokal, in ein anderes 
er ſelbſt confervative Liſten führen, worin ihn auf 
ſeinen Befehl der Lehrer, der Conrector und ein 
früherer Steuererheber ablöfen mußten. In der 
Agitation vor der Wahl haben er und der Landrath 
des Kreiſes Grimmen ſich, wie in dem Proteſt be- 
hauptet wird, der kräftigſten Wahlbeeinftuſſungen 
ſchuldig gemacht. — Derfelbe Landrath hat in feinem 
Kreiſe die Wahlbezirke willkürlich verlegt, ohne daß er 
dafür auch nur eine Spur der Rechtfertigung auf⸗ 
weiſen könnte, In Zarnekow mählle man in eine 
Suppenterrine hinein, und dort wie in anderen Orten 
war den conjervativen Wahlleitern die Controle er- 
leichtert, indem die bündleriſchen Zettel eigenartig und 
leicht erkennbar gefaltet und außerdem in Größe und 
hervortretendem Druck non den anderen ſich unter 
ne — Am bequemſten hat es ſich aber der 

nfpeetor in Düvier gemacht: er händigte den Wählern 
unmittelbar vor der Thüre des Wahllokales die 
conſervativen Stimmzeltel ein und gab ihnen die 
Deifung, diefe Zettel dem Herrn Adminiſtrator Schar lau 
(dem Wahlvorfieher) zu übergeben. Dieſer ſtand direct 
an der Thüre und nahm die Zeſtel ab, fo daß die 
Wähler ſich überhaupt nicht erfi die empfangenen 
Zettel anſchauen konnten, geſchweige denn vertauſchen 
durften. Kefultat: in Düvier find 54 conjervative 
Stimmen abgegeben. 

Die Wahlprüfungscommiſſion bat auf Grund 
des Proteſtes beſchloſſen, deim Reichstage zu bean- 
tragen, den Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl 
des Grafen Bismarck auszuſetzen und durch 
Vermittelung des Reichskanzlers und der 
preußiſchen Regierung umfangreiches Beweis- 
material zu beſchaffen. 


” [3wengsinnung und Soeialdemohratie. ] 
Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg hat 
die Errichtung einer Schuhmacher-Zwangsinnung 
nicht geſtattet. die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen 
augenſcheinlich die Erklärung dafür. Sie ſehen 
es als ſicher an, daß die Derwaltungen einiger 
auf Grund des Handwerksorganiſationsgeſetzes 
gedildeter Zwangsinnungen in ſocialdemokratiſche 
Hände gelangt ſind, und führen als Beiſpiele die 
Schuhmacher-Zwangs-Innungen in Köln und in 
Lübeckan. Die „B. P. N.“ klagen ferner darüber, daß 
die Socialdemokratie „die privaten, gemeindlichen 
und ſtagtlichen Organiſationen“ ihren Zwecken 
dienſtbar mache. „Es ließe ſich davon manches 
Stücklein erzählen.“ Es ift daraus aber klar er- 
ſichtlic, fahren die „B. P. N.“ fort, daß, wo 
immer neue Organiſationen ins Auge gefaßt 
werden, die erſte Frage die fein muß, ob nicht 
aus dieſen die Socialdemokratie Nutzen zu ziehen 
in die Lage käme. Muß dieſe Frage bejaht werden, 
io wird man ſich ſehr überlegen müſſen, oh die 
anderweingen guten Abſichten, die mit den be- 
treffenden Organifationsplänen verfolgt werden 
mögen, nicht durch dieſe unbeabſichtigten Neben ⸗ 
wirkungen mehr als aufgehoben werden. (Als 
im Danziger Gewerbeverein vor zwei Jahren 
die Frage der Zwangsinnungen verhandelt wurde. 
erklärten ſich einige ältere Handwerker entſchieden 
dagegen. Die Folge würde die ſein — fo führten 
ſie aus — daß ein großer Theil dieſer Innungen 
unter * Führung der Socialdemokraten kommen 
würde 

Das Orgon des Bundes der Landwirthe ift der 
Meinung, daß dies nicht vorkommen würde, 
wenn man neben der Zwangsinnung gleichzeilig 
auch den Befähigungsnadmeis geſetzlich einführen 
würde; denn unter den Kandwerkern, die den 
Befähigungsnachweis ju führen vermögen, find 
recht wenig Socialdemokraten. Die meiſten „Oe⸗ 


conſer vativen 


noſſen“ gehören, jo meint das Organ des Bunde 


zu den bekannten „Auch⸗ Handwerkern“. Das 


ein großer Irrihum. Auch der Befähigungs- 5 


nachweis würde die Gocialdemohraten 
ſchrechen nnd nicht zurückdrängen. 

Noch nicht beſtätigt.] In Krefeld wurde, 
wie die „Germania“ miitheilt, der Gtadiver- 
ordnete Dr. Urfey, Führer der dortigen Centrums ⸗ 
partei, am 3. März 1898 zum unbeſoldeten Bei- 
geordneten gewählt, it aber bis jetzt nicht be- 
ſtätigt worden. der Stadtverordnete Dito richtete 
in der letzten Sitzung deshalb eine Frage an den 
Oberbürgermeiſtſer und fügte hinzu. nach ſeinen 
Informationen ſei die Sache noch nicht an das 
Eivilcabinet gelangt. Der Oderbürgermeiſter er- 
klärte, keinen Auffhluß über den Stand der 
Angelegenheit geben zu können, und verſprach, 
ſich um Aufklärung bemühen zu wollen. 

* Unberechtigte körperliche MNeſſung unde ⸗ 
ſcholtener Perſonen!] iſt vor einiger Zeit mehr- 
fah von Behörden vorgenommen worden. So 
in Magdeburg an Knarchiſten. So auch an dem 
Herausgeber der Zeitſchrift „Der Eigene“, Adolf 
Brandt, durch den Amtsvorſteher auf der Ober ⸗ 
förſterei Köpenick. die Beſchwerde des Herrn 
Brandt wurde vom Landrath zurückgewieſen, 
weil „eine unmittelbare Anwendung körperlichen 
Zwanges nicht vorliege“. Jetzt hat nun der Re- 
gierungspräſident anerkannt, daß der Amisvor- 
ſteher nicht befugt war, bei Brandt eine körper- 
liche Meſſung gegen ſeinen Willen vorzunehmen. 

Hamburg, 30. März. Die däniſche Zollbehörde 
hat 16 000 Kilogr. Margarine beſchlagnahmt, 
welche eine Hamburger Firma nach Dänemark 
geſandt halte. Als Grund wird angegeben, daß 
die Margarine zu geld gefärbt war. 

Frankreich. 

Paris, 1. April. Geſtern Nachminag 5 Uhr 
erſchonß im Boulogner Wäldchen ein Mann 
Namens Ozouf den 65 jährigen Rentier Tourret. 
Ozouf, welcher geiſtesgeſtört zu fein ſcheint, glaudte 
den Präfidenten Loubet ‚getödtel zu haben, mit 
welchem Zourrei große Keynlichkent deſitzt. 

Rußland. 

Petersburg, 31. März. Der „Regierungsbote” 
meldet: Angeſichts der fortdauernden Unruhen 
unter den Studenten der Petersburger Univerfität, 
durch welche die Lehrthätigkeit unmöglich gemacht 
wird, werden ſämmtliche Studenten ausgeſchloſſen. 
Diejenigen Studenten, die wieder aufgenommen 
zu werden wünſchen, haben bis zum 24. Mär; 
a. St. ihr bezügliches Geſuch dem Nector der 
Univerfität einzureichen. Diejenigen, die nicht bis 
zu dem bezeichneten Termine ihr Geſuch eingereicht 
haben, oder deren Geſuch keine Berückſichligung 
Ben bat, erhalten ihre Legitimalionspapiere 
zurü 


nich! 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 1. April. Der Gouihamptoner Der- 
gnügungsdampfer „Stella“ ift mit 185 Reifenden 
und 35 Mann Beſatzung am Donnerstag Nach 
mittag untergegangen, zehn Minuten nachdem er 
auf den Casquetsfelſen nördlich von der Kanal- 
infel Quernjeg im Nebel aufgefahren war. Der 
Dampfer halle Southampion am Donnerstag 
Mittag verlaſſen. Das Aufſtoßen erfolgte gegen 


4 Uhr Nachmittags bei ruhiger See. Die Rettungs- 
boote wurden jofori nach dem Auflau 
2 i und Frauen und 


fen des 
Kinder 


“gerettet. Darauf gab der Capitän auch das Geheiß: 


„Rette ſich, wer kann” für die Männer. Kur; 
darauf explodirten die Keſſel und das Schiff ging 
unter. Nach der officiellen Lifte find von den 
Reifenden 74 und von der Mannſchaſt 19 als ge- 
retiet bekannt. Die meiſten Gereiteten daten die 
Nacht in den Booten verbracht und waren am 
Freitag früh von anderen Dampfern aufge- 
nommen worden. Die Zahl der Reiſenden ſcheint 
140, die der Mannſchaft 42 betragen zu haben. 
Es werden alſo 89 Perſonen vermißt, darunter 
der Capitän und faſt ſämmiliche Offiziere. 

St Louis, 80. März. Der Dampfer „Tuler“ 
it aul dem Miſſouri in die Luft geflogen. 60 
Perſonen ſind dabei umgekommen. 

Memphis (Tenneſſee), 30. März. DerMiffiifippi- 
dampfer „Roweng Cee“ iſt hundert Meilen ober- 
hald Memphis, wie man annimmt, in Folge 
einer Exploſion untergegangen. Don den an 
Bord befindlichen 40 bis 50 Perſonen wurde nur 
waren und ein Mann der Beſatzung ge- 
reitet. 


Coloniales 


luederfak einer deutſchen Handels- Expe 
dition durch Wahehe.] Don einem Ueber fall 
einer deuiſchen Handeiseppednion durch Wahebe 
ging heute aus Blanſpre folgende Meldung ein: 
Eine mit Tauſchwaaren für das Nyafja-Bebiet 
beſtimmte Handels -Expedition, beſtehend aus zwei 
Europäern, 3 Arab:rn und 140 Trägern, hatte 
die Route durch Südweſt-Uhehe gewählt. Die 
Träger jollen häufig ohne Bezahlung Lebensmittei 
und andere Sachen requiriri haben, ohne daß 
der Expeditionsleiter dieſe von den Wahehe ihm 
angezeigten Uebergriffe beftraite, noch die Wahehes 
zu einer Entſchädigung verholfen hätte. Die Ge⸗ 
ſchädigten ſchickten Boten jener Expedition voraus. 
um die in Frage kommenden Oriſchaften zu 
warnen; Ausgangs Februar berührte die Handels ⸗ 
Erpedilion ein kleines dorf, in welchem ein 
Ugimbi- (Bier) Zeft abgehalten wurde. Die Ex⸗ 
peditionsträger miſchten ſich unter die Zechenden, 
thaten fi überaus gütlich und zerſchlugen einige 
große Braukrüge und zerstörten die gemauerten 
Zeuerſtellen derſelben. Es entwickelte fi eine 
große Prügelei, bei welcher die Wahehe arg ju- 
gerichte! wurden. Kaum aber hatte jene eigen- 
thümliche Expedition den Ort verlaſſen, als die 
Goma Griegstrommeh gerührt wurde. Aus den 
benachbarten Dörfern ſtrömten die Krieger zu- 
ſammen und ſetzten in aller Stille der Expedition 
nach. Schon in der darauf folgenden Nacht, die 
im Steien zugebracht werden mußte, kurz vor 
Sonnenaufgang eriönie plötzlich der Ariegsrui 
der Wahehe: uui, uui-he-he! und im Nu war 
alles Über den Kaufen gerannt reſp. nieder. 
geſpeert. Einige von den verſprengten Trägern 
flüchteten ſich in das engliſche Gebiet und er 
klärten, die Walungu (Europäer) und die Araber 
ſeien alle ermordet worden und ebenſo der größte 
Theil der Träger. Die Orisbeſummung ſeitens 
jener Träger iſt bis jetzt eine jo ungenaue ge- 
geweſen. daß die Gegend, wo der angebliche 
Ueber ſall flaitgefunden haben joll, ſchwer zu be- 
fimmen if. Mas die Expedition ſelbſt anbetrifft, 
fo kann es fig nur um Zanzibarer Eiſenbein- 
händler handlen. 


Danziger Tokal-Zeutung. 
Danzig, !. April. 
Wetterausſichien für Sonntag, 2. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Meift heiter, milde. Nachts kalt, 


* (Gonntagsruhe in den Sommermonaten.) 
Mit dem 1. April beginnen die Sommermonate 
im Sinne der Ausführungsvorſchriften zu den 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die 
Sonntagsruhe. Es treten daher von dieſem Zeit- 
punkte an wieder verſchiedene Beſtimmungen in 
Geltung, die von denjenigen der Wintermonate 
nicht unerheblich abweichen. Zunächſt find für 
verſchiedene Amtsbezirke des hieſigen Regierungs- 
bezirks für die Sommermonate andere Zeiten ais 
Gottesdienſiſtunden, während welcher die reguläre 
fünfſtündige Derkaufs- und Beſchäftigungszeit im 
ſtehenden Fandelsgewerbe eine Unterbrechung 
erleidet, feſtgeſetzt, und zwar für die Amtsbezirke 
Neukirch-Höhe, Trunz. Jungfer und Br. Maus- 
dorf, Kreis Elbing, auf 9 bis 11 Uhr Vormittags. 
in der Stadt Tolkemit und im Amtsbezirk Neu- 
Terranova defjelben Kreiſes auf 9½ bis 11½ Uhr 
Bormiltags. In den Amtsbezirken Schwarzau, 
Putziger Heiſterneſt und Helo des Kreiſes Putzig 
gelten als vormittägigeoltesdienſiſtunden während 
des Monats April die Stunden von 10 Uhr Vormittags 
bis 12 Uhr Mittags, während der Monate Mai 
bis einſchließlich Oktoder dagegen die Stunden 
von 9½ bis 11½ Uhr Dormittags, im Amts- 
bejirk Zugdam Kreis Danziger Niederung von 
Oſtern bis Michaelis) die Zeit von 9 bis 11 uhr 
Vormittags. Ferner ift im ganzen Regierungs- 
bezirk Danzig, einſchließlich der Stadt Danzig, 
in der Jeit vom 1. April bis Ende September 
der ſtehende Handel mit Back- und Eonditor- 
waaren, Zleiih, Wurſt und Milch ſchon von 
5 Uhr (anſtalt im Winter von 6 Uhr) Morgens 
an geſtattet. Endlich iſt in photographiſchen An- 
ſtalien während des Sommerhalbjahres die Be- 
ſchäfligung von Gehilfen, Lehrlingen und forı- 
fligen Arbeitnehmern, jedoch nur zum Zwecke 
der Aufnahme von Portraits, während der Dauer 
— Stuaden bis fpäteflens 5 Uhr Nachmittags 
zulaſſig. 


* (Zum Flottenbeſuch.] Der erſte diesjährige 
Flottenbeſuch auf hieſiger Rhede wird, wie man 
aus Kiel ſchreibt, nur von kurzer Dauer ſein. 
Das Geſchwader verläßt am 5. April. Morgens 
in aller Frühe, Kiel. halt auf der Jahrt nach 
Danzig kriegsmäßige Uedungen ab und trifft am 
8. April, Nachmittags, vor Neufahrwaſſer ein. 
Am 9 iſt Ruhetag und am Montag, den 10. April, 
wird die Rückfahrt nach Kiel angetreten. Das 
Linienſchiff „Oldendurg“, bisher zur zweiten 
Bejhmader - Divifion gehörig, wird wegen des 
neulichen Unfalles an der Fahrt nicht Theil 
nehmen. Es werden hier eintreffen von der 
erſten Diviſion, Geſchwader- und Dioiſtons - Chef 
Biceadmiral Thomſen, die Linienſchiffe „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Wörth“ 
und „Weißenburg“, ſowie der Aviſo „Hela“ und 
von der zweiten Divifion die Linienſchiffe „Baden“ 
und „Baiern“ ſowie der Avilo „Wacht“, im 
ganzen alſo acht Schiffe mil einer Geſammide⸗ 
ſatzung von 3367 Mann. 


[Sommerfahrplan.] Zu dem mit dem 1. Mai 
in Kraft tretenden Sommerfahrplan iſt nunmehr 
erſchienen. 


den erſten Entwurf vom 1. März, u e ae 
bereits die weſentlichſten Abweichungen gegen den 
Winterfahrplan mitgetheilt haden, noch einige 
Kenderungen erhalten gat. So wird der Mittags- 
zug nach Hinterpommern (Stettin) die ſetzige Ab- 
fahrtszen (1 Uhr von Danzig) beibehalten, während 
er im Vorentwurf eine Diertelſtunde früher ge⸗ 
legt war. Zerner dritt in dem Dorortverkehr 
nach Praufi eine Rendecung inſofern ein, 
als der Zug 721 von bier nach Prauſt um 

Uhr Morgens (ftatt 6.32) abgeht. 
Daß auf der Strecke Danzig- Zoppot ein Arbeiter- 
zug eingerichtet worden, welcher Zoppot um 
5.05 verläßt und in Danzig um 5.25 eintrifft, 
haben wir ſchon mitgetheilt. Auf der Strecke 
Danzig - Neufahrwaſſer werden drei neue Zug- 
padre eingelegt. der Zug 554 zwiſchen Danzig 
und Neuftadt wird an den Sonn- und Feiertagen 
vom 2. Juli bis 24. Sepiemder bis Lauenburg 
durchgefuhrt werden. 


[ Weſtpreuß. Keerdbuch-Geſellſchaft.] Am 
Montag, den 10. April, Bormittags 9½ Uhr 
wird in Marienburg eine Dorſtandsſitzung und 
an demſelben Tage, Nachmittags 3½ Uhr, eben- 
daſelpſt die Generalverfammlung der melipreu- 
ßiſchen Feerdbuch-Geſellſchaft abgehalten werden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Beſchluß⸗ 
faffung über die Dorſchläge des Profeſſors Werner, 
die Zuchtbuchführung betreffend, Bericht über die 
diesjährige Ausftellung und Bullen-Aucfion, Be- 
ſchlußfaſſung über die Herbft-Auction, Wahl des 
Dorſitzenden und des Stellvertreters. 


* [Derfommiung der Eilberalen.] Nachdem 
anfangs Januar d. J. in Thorn bekanntlich eine 
gemeinſame Derſammlung der Liberalen Weſt⸗ 
preußens flattgefunden, wird für den bevor. 
flenenden Herbft eine ſolche in Grauden; geplant. 
Eine Bertrauensmänner -Derſammlung hat ſich 
dort bereits zuftimmend erklärt und wird in 
nächſter Zeit ein Comité zur Vorbereitung der 
Der ſammlung bilden, 


[Angebliche Beſchränkung der Freijügig- 
keit.] Bei der Berhandlung über die ländlidge 
Arbeiterfrage in der Plenarſitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Landmirtyihaftskammer in danzig 
am letzten Dienstag ift, wie aus unſerem Bericht 
erſichtlich, von einem Redner bei der Befür- 
wortung gewiſſer Beſchränkungen der Zrehügig⸗ 
keit angeführt worden, daß Berlin feinen 
Beamten die Freizügigkeit auch beschränkt habe. 
Dieſe Angabe bezeichnet die „Lid. Cor reſp.“ als 
unrichtig. Sie bemerkt dazu: „Die Stadt Berlin 
hat ihren Beamten die Freizügigkeit nicht be⸗ 
ſchränkt, ſie täht dieſelden ihren Wohnſitz 
nehmen, wo fie wollen und thatfählib wohnt 
von den ſtädtiſchen Beamten ein ſehr großer 
Theil in den Vororten, ſeldſt in ziemlich weit ent⸗ 
fernten Vororten.“ Der detreffende Redner habe 
wahrscheinlich kürzlich von dem Antrage ge- 
leſen, der in der Berliner Stadtverordneten ⸗ 
Berjammlung von einem zu den „Hausagrariern‘ 
gehörenden Mitgliede eingebracht worden if. Der 
Antrag jet indeſſen gar nicht zur Berathung ge» 
kommen, geſchweige denn angenommen und aus⸗ 
geführt worden. 


leinweihung des Freibezirks.] Iu dem 


am Abend des 5. April im Artushofe ſtatt⸗ 


gadenden Zeftmahl jur Einweihung des Frei- 


ens Neufahrwaſſer iſt inzwiſchen auch der 
kl. Geh. Nath und Minifterial-Director Schultz 
„ Minifterium der öffenttichen Arbeiten ein- 
c:.aden worden. die aus dieſem Minifterium 
sciadenen Herren Unterſtaalsſecretär leck und 
Wirkl. Seh. Ober-Regierungs-Rath und Dirigent 
der Derkehrsabtheilung Möllhauſen haben wegen 
Behinderung abgefagt. — Am Vormitiag des 
5. April wird eine Beſichtigung des Freibefirks 
durch die Vertreter der detheiligten Behörden und 
Cor porationen und deren Mitglieder ftatifinden, 
zu welcher die königl. Eiſenbahndirection einen 
— auf dem Fauptbahnhofe bereit ftellen 
wir 


(Grundftühs - Kuflaſſung. ] Im Bellein des 
Dorſtandes des Piakoniffen- Mutterhaufes, an 
deſſen Spitze ſich Herr Oberpräſident v. Goßler 
befand, Vertretern der Provinzialverwaltung, des 
Magiftrats und des Dir Herrn Geiger der Höderl- 
Brauerei in Culm fand heute die Auflafiung des 
von dem Arankenhauje. gekauften Grundſtückes 
„Freundſchaftlicher Garten“ und des zur Der- 


bindung mit demſelben erforderlichen, von der; 


Rropinzial-Bermoltung abgekauften Stück Landes 
der Invaliditäts- und Alters verſicherungs-Anſtall 
ſtalt. x 


* (3u dem Königsberger Prozeß Rofengart], 
der auch bier wie überall ein ſehr lebhaftes 
Snterefie erregt hal, kommt jetzt noch ein kleiner, 
aber recht charanteriſüſcher Nachtrag. In einer 
feuilletoniſtiſchen Rückſchau auf dieſes eigenthüm- 
liche Prozeßdrama und feine Vorgeſchichte, welche 
die „Agsb. Hart. 31g.“ geſtern enthielt, leſen wir 
Folgendes: 

„Eine Bemerkung ſei uns noch geſtattet, die 
einiges Licht auf die „Schuld“ der Angeklagten 
wirft, jo nebenſächlich fie an und für ſich iſt. In 
dem auf Antrag der ngl. Staatsanwaltſchaft ge- 
öffneten Sarge Roſengarts fand man nicht das 
vermuthete Mordinfirument, wohl aber — eine 
Cigarrenſpitze: Der Todte dat daraus bis zum 
letzten Augenblih geraucht, und aus Pietät hal 
ſie ihm die Gattin zum ewigen Schlafe mit hinüber · 
gegeben. Uns will es ſcheinen, als ob dieſes 
barınloje Ding, das nach zwei Jahren unter fo 
eigenartigen Umſtänden wieder das Licht des Tages 
erblickt, ein flillredendes, aber beſſeres Zeugniß 
iſt als die Ausfagen fo vieler Belaſtungszeugen. 
deren vorlaute Helltönigkeit einen fo wehmüthig⸗ 
ſchmerzlichen Eindruck gemacht hat. Die Todten 
ſtehen auf und legen Zeugniß ab für die 
Lebendigen, die ſich keine Hilfe mehr wiſſen in 
ihrer armſeligen Seelenangſt.“ 


[Schlacht- und Biehhof.] In der Woche 
vom 25. bis 30 Mär; wurden geidlawiet: 
9 Bullen, 49 Ochſen, 92 Kühe, 516 Kälber, 
179 Schafe, 837 Schweine, 5 Ziegen, 8 Pferde. 
Don auswärts wurden jur Unterſuchung ein- 
geliefert: 142 Rinderviertel. 291 Kälber, 27 Schafe, 
4 Ziegen, 181 ganze und 8 halbe Schweine. 


„ [Falſches Geld.] In den letzten Wochen iſt 
wiederum mehrfach falſches Geld in den Verkehr ge- 
bracht worden, hauptfählih find falſche Ein- und 
Zwei-Markſtücke angehalten worden, deren Gepräge 
und Klang ziemlich gut ausgefallen war und die ſich 
von echten Geldſtücken nur dadurch unierſcheiden ließen, 
daß ſie ſich fettig anfühlten. Bei näherer Prüfung 
ſiellte es fin heraus, daß die Zalfifikate aus einer 
Zinkcompofition angefertigt waren. Die Jalſiſikate find 
bauptſächlich in Geschäften in Zahlung gegeben worden, 


äite ſchwer fällt, bie faiſche 


Münze r Zahlung als folche ju entdecken 
und die Perſon des Einzahlers feſtzuſtellen. 


[Steuer - Erhebung.] Don heute ab werden in 
der ſeit Neujahr eingerichteten ſtädtiſchen Steuerkaſſe 
Hun degaſſe Nr. 10 auch der Kaufſchoß, die Gewerbe ⸗ 
und Betriepsfteuer, Grund- und Gebäudeſteuer, Hunde- 
feuer, Renten für die Rentenbank, Deihabgaben, 
Diehverſicherungs - und Zeuerjocietätsbeiträge erhoben 
zeip. entrichtet. 


Jubiläum.] Herr Kaufmann Pawlomsbi be- 
— . ſein 25 jähriges Geſchäftsjubiläum als 
Detaillift. Au» Anlaß des Tages wurde dem Jubilar 
durch die Herren Knobde und Deſter namens des Der · 
bandes deutſcher Gaſtwirthe ein Jubiläumsdiplom 
überreicht. Die Herren Groſſiſten hatten eine prächtige 
Stuhuhr geſchenkt und andere Ovationen ſeitens des 
Detallliſten-Bereins etc. ſtanden noch in Ausſicht. 


2 [Dienftjubiläum.] Am geutigen Tage begeht der 
königliche Eifendahn-Bririebs-Eontroleur Herr Kaſelow 
bei der hieſigen Eiſenbahn-Direction fein 25 jähriges 
Siſenbahndienſtjubi-äum. 


* [Der Haus- und Grundbefifer-Derein] Ihlieht 
mit der Generaiverfommlung am Mitwoch, den 
5. April, das Geſchäftsjahr 1898/99. In dieſer Der. 
fammlung wird err Gerichtschemiker Hildebrand 
über „Fousſchwamm, Borkommen und Bekämpfung 
deſſelben“ einen Vortrag halten. - Ferner wird in dieſer 
Berfommlung Pegamoid““ (Decorationsmittel gegen 
ſeuchte Wände) aus der Pegamoid - Fabrik in Crefeld 
aus geſtellt werden. 


O [Die hieſige Taxameter - FJuhrgeſellſchaft] hat 
eine Derbilligung des Fahrpreiſes durch Ausgabe von 
Abonnementsheften eintreten laſſen. Die Blocks 
find recht praktiſch zufammengeftellt: So enthält ein Keft 
der Serie A, deſſen Umſchlag von hellgrüner Farbe iſt. 
zjuſammen 15 Zahrmarhen à 50 Pf., 25 Pf. und 10 Pf. 
und hoſtet Netto 3 M, während ein Heft der Serie B 
— hellgrauer Unſchlag — zufammen 35 Fahrmarken 
A 50 Pf., 25 Pf. und 10 Pf. enthält und Netto 6 Mk. 
Roftet? Die einzelnen Jahrmarken find perforirt und 
in Farbe verſchieden; ſo ſind die 50-Pf.-Marken roth. 
Die 25 Pf.-Marhen hellblau und die 10-Pf.-Marken gelb. 
— Anzahl Berkaufsfiellen für dieſe Abonnements iſt 
— Die e Dr ferner in der 

e eine größere Anzahl jüngerer Pferde, 
bie jowohl geſpannweiſe wie in Farbe und ee 


gut zu einander i 
2 Bei — enges angekauft. Dieſelben wer den 


Nene Pofiverbi 

a N rbindung.] Zum 1. April wird 
wiſchen Simonsdorf und en über Gnoſau 
fine Privat-Perſonenpoſt eingerichtet, welche um 6.50 
Ucr früh aus Gimonsdorf abgeht. in Altmünfterberg 
240 Uhr ankommt, von da Abends 6.20 Uhr zurüc- 
— e — N wieder eintrifft. 

e bis je verkehrende Bolenpo na . 
berg wird dalür aufgehoben. Altmünſter 


» [Ordens verleihung.] Durch allerhöchſte Cabinets- 
srdre ift dem Herrn Paſtor Stengel an der Sanet 
Bartholomäi-Kirche bei feinem Ausſcheiden aus dem 
amt als Kreis-Schulinſpector der rothe Adlerorden 
1 Klaſſe verliehen worden. 


„ unfan-Schiedsgericht.] In der unter dem Do 
des Herrn 8 Dr. Dolle om . 
tag ftattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Suhrwerks- und die oftdeutfhe Binnenſchiffahrts⸗ 
Verufsgenoſſenſchaft ſtanden 18 Unfauſtreiſſachen jur 
Berhamdiung. In zwei Fällen wurde die letztere jur 
Rentenzahlung beim. Gewährung einer höheren Rente 
verurtheilt, in zehn Fällen erfolgte Klageabweiſung und 
in ſechs Fällen wurde Bemweserhebung beſchloſſen. 
Bier an ſchloß ſich eine Sitzung des Schiedsgerichts jür 


Nahrungsmittelgeſetz hatte 


die fiaailihe Bau-Unfallverſicherung unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs Aſſeſſors Mand, In einem 
Falle wurde Fiscus zur Zahlung einer höheren Rente 
verurtheilt, in fünf Fällen erfolgte Klageabweiſung und 
in zwei Fällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


[Schöffengericht] Wegen Dergehens gegen das 
ſich der Schankwirth G. 
hierjelbft zu verantworten. Er hatte ein Getränk als 
Sherry verkauft, das, wie uns mitgetheilt wird, 
nach der chemiſchen Unterſuchung des gerichtlichen 
Sachverſtändigen Herrn Hildebrand, weder Sherrn 
noch überhaupt Wein, fondern ein Aunftproduct, 
aus Spiritus, Wafler aromatiſcher Eſſen und etwas 
Wein hergeſtellt, feiner erheblichen Alkoholftärke wegen 
(47 Bol. %) zu den Branntweinen zu rechnen ſei. G. 
hat nur Conceſſion zum Ausfchank für Bier und Wein. 
Er wurde wegen fahrläſſigen Vergehens gu 10 Mark 
Geldſtrafe und in die Roten verurtheilt. 


» Unfall.] Der jugendliche Arbeiter Kankowski 
ſtürzte heute Vormittag in einem Haufe am Dominiks- 
wall in den Keller und zog ſich eine erhebliche Schädel- 
verletzung zu, jo daß er nach dem Cazareth gebracht 
wer den mußte. 


EB [Das Kaiſer- Panorama in der Pafjage] bringt 
vom Sſterſonntage an kurze Zeit die ſchon früher aus- 
geſtellt geweſene Kaiſerreiſe nach dem Orient zur 
Vorführung. N 


» [Gtandesamilihes.] Im Monat Mär; 1899 find 
beim hieſigen Standesamt eingetragen worden: 398 Ge- 
burien, 243 Sterbefälle und 97 Eheſchließungen. Im 
erſten Quartal 1899 haben überhaupt Eintragungen 
von 1187 Geburten, 725 Sterbefälle und 242 Che- 
ſchließungen ftatigefunden. 


Aus den Provinzen. 

Eibing, 30. März. Die italienifche Regierung hat 
bei der Firma Schichau wieder mehrere neue Zorpedo- 
jäger in Beſtellung 8 Die Fahrzeuge ſollen 
60 Meter Länge und 32 Knoten Jahrgeſchwindig - 
keit erhalten. 5 

r. Schwe, 31. März. Seit mehreren Tagen werden 
die Bewohner des Kreiſes und unferer Stadt durch 
dreiſte Einbrüche ſehr beunruhigt. Auch in der 
heutigen Nacht wurde bei dem hiefigen Pfarrer Block 
ein Einbruch verſucht, die Thäter wurden aber recht- 
zeitig verjagt. 3 
. I Zudel, 30. März. Geftern früh 4 Uhr entſtand 
in dem Speicher des Kaufmauns Georg Neumann 
hierſelbſt ein erhebliches Feuer, weiches von der frei⸗ 
willigen Feuerwehr dewältigt wurde. Eine großze 
Menge Getreide wurde durch den Brand vernichtet. 


— — — ͤ ꝑää— 


Vermiſchtes. 

& 5 Nöntgenſtrahlen vor Gericht. 

us Paris, 26. März, wird der „Poſt“ ge- 
ſchrieben: Die erſte Civilgerichtsgammer hat gegen- 
märtıg eine interefjante Frage ju entſcheiden, 
weiche die Röntgenftrahlen betrifft. die Deran 
laſſung hierzu iſt folgende: Bor einiger Zeit er- 
krankte eine Frau Mockert an Hüftgelenkentzün- 
dung. Der dehandelnde Arzt ſchlug eine chirur⸗ 
giſche Operation vor, Aber hiervon wollte die 
Patientin nichts wiſſen, und jo wurde beſchloſſen, 
zunächſt radiographiſche Aufnahmen ju machen. 
Ein Specialiſt in dieſem Face machte deren drei, 
Er ſetzte das erkrankte Gelenk ſeinem Apparate 
40, und 75 Minuten aus. Alle drei Auf- 
nahmen ergaben ein negatives Rejultat, Aber 
alsbald begann fih die Haut an der radio- 
graphirten Körpexſtelle zu röthen und kurz darauf 
entſtand eine 20 Q.-Etm. große Brandwunde. 
Die Patientin ſtand die fürchterlchſten Schmerzen 
aus, zu deren Linderung alle möglichen Mittel 
angewendet wurden, wodurch Koſten in der 
Höhe von 3400 Srcs. erwuchſen. der Mann der 
Patientin ſtrengte in Folge deſſen einen Prozeß 
gegen den Röntgen-Specialiſten an und verklagte 
ihn auf eine Entſchädigung von 5000 Ircs. In 
der Verhandlung kam u. a. das Schreiben eines 
Sachverſtändigen, des Dr. Bardet, zur Berlefung. 
Derſelde erklärte, ebenſo, wie manche Patienten 
je nach ihrer Körperconſiitunon die Anwendung 
gewiſſer Keilmitiel, wie Morphium eic., gui, 
andere wieder ſchlecht vertrügen, müſſe bei der 
Anwendung der Röntgenftrahlen Rückſicht auf 
die Widerſtandsfähigneit des Körpers der Patenten 
genommen werden. Eine einſtündige Röntgen- 
aufnahme werde von 99 Patienten gui ertragen 
und vom hundertſten nicht. Ader es deſtänden 
diesbezüglich noch keine genauen Beſtimmungen, 
deswegen ſollten die Aerzte auf die Röntgen- 
photographie verzichten, wenn fie für durch die- 
ſelbe veranlaßte Unfälle verantwortlich gemacht 
würden. Unter dieſen Umſtänden beantragte der 
Staatsanwalt vor der Abgabe des Urtheilsſpruches 
die Einſetzung einer Commiſſion von Kerzten, 
welche eine Antwort auf folgende Fragen abju- 
geben hat: Wie lange darf das zu photo- 
graphirende Object den Röntgenſtrahlen höchſtens 
ausgeſetzt werden und auf welche Dindeftoiftanz? 
8 5 ee Fr = die Röntgenpgoto- 
graphie ngsvolles Urt b ach 
Nündoch heil bis nächſten 


Zum Tode verurtheitt 
wurde vom Schwurgericht in Düfjeldorf Cornelius 
Weiſer, der Mörder der Chor ſängerin — Richter. 
Meier war mit der Ermordeten ſeit dem Jahre 
1895 am Düffeldorfer Gtadtiheater engagirt und 
ſchon bald mit ihr ein intimes Berhältniß ein- 
gegangen, das bis zum Anfange des vorigen 
Jahres dauerte. Zu dieſer Zeit wurde der Ange- 
klagte vom Director Stegemann wegen ungebühr- 
lichen Benehmens entlaſſen; er ging ein neues 
Engagement in Dortmund ein und die Richter 
wandte fi einem neuen Liebhaber ju. Seitdem 
datirte der Haß des Berihmähten gegen ſein 
nunmehriges Opfer, ein Kaß, in dem er wieder ⸗ 
holt drohte, daß er die Richter „caput machen 
werde“. Diefe, wiederholt gewarnt, ſpottete der 
Drohungen, da Weiſer „wohl ein großes Maul, 
aber keine Courage habe”. Die Kataſtrophe 


näherte ſich, als er auch in Dortmund ent- 


kaſſen worden war (Januar d. 3.) und ſich nun- 
mehr obdach- und beſchaſtigungslos in Düſſeldorf 
umhertrieb. Als am Mittag des 17. Februar die 
Richter die Theaterprobe verließ und vor der 
Pforte von ihrem jetzigen Liebhaber erwartet 
wurde, folgte Weiſer den Beiden in eine nahe 
gelegene Wirthſchaft, zog plötzlich. ohne daß ihn 
jemand daran zu hindern vermochte, ein langes 
Schlächtermeſſer (das er einem Wirthe geſtohlen 
und dei einem Schlächter meiſter eigens zu dem 
Zwecke gefhärft hatte) und ſtieß es der Ahnungs- 
loſen mit ſolchet Wucht in die Bruſt, daß das 
Her; durchbohrt wurde und das Ende der Alinge 
zum Rücken herausdrang. Die Unglückliche ſtieß 
einen einzi- en furchtbaren Schrei aus und war 
todt, Kaltblütig auf ſein Opfer ſchauend, ſprach 
der Mörder: „Ich hab's geiban und wenn's mir 
den Kopf koſtet!“ und gegenüber dem ihn ver» 
haftenden Polizeibeamten fügte er hinzu: „La 

Sie mich noch erfi mein Bier ausſrinzen!“ We 


* 


lebte je etwa 6 Jabren von jsiner und 
feinen vier Kindern getrennt NMotiv 
feiner beſtialiſchen Handlung nannte er 
wüthende Eiferfuht und daran ee un- 
bezähmbare Nachſucht. Der Seiboteten wurde 
aflfeitig das befte Zeugniß einer ordentlichen 
Perſon und berufstreuen Sängerin ausgefellt, 
während über den Mörder niemand Sutes zu 
bekunden wußte. 


„ein höflicher Augenblick.] Ein deuiſcher 
Zürft ſpazierte am Hamburger Hafen entlang und 
fragte bei dieſer Gelegenheit einen Schauermann: 
„Lieber Freund, wie heißt das große Schiff da?“ 

Der Schauermann, der ſich andere Augen als 
die ſeinigen nicht vorſtellen konnte, antwortete: 
„Sparr doch die Ogen open un kik ſelbs too!“ 

Gleich darauf trat ein anderer Kerr an den 
Schauermann heran und fragte: „Wiſſen Sie 
auch, mit wem ſie foeben geſprochen haben?” 

„Nee“, verſetzte Jener. 

„Das war der Großherzog von M.“ 

„Sooo?“ meinte der Biedere. „Junge, Junge, 
denn is jo man good, dat ick ni groff wor'n bin!“ 

Marſeille, 31. März. Poſtdampfer-Nachrichten 
aus Madagaskar zufolge ſcheint die Beftepidemie 
dort aanjlih erloſchen zu fein; auf der Inſel 
herrſcht gegenwärtig völlige Ruhe; die geflüchteten 
Landbewohner kehren in die Stadt zurück und 
nehmen die Bebauung des Landes wieder auf. 
Im Norden der Inſel wüthete ein heftiger Wirbel. 
ſturm, welcher zahlreiche Häufer zerftörie, viele 
Menſchen ſind umgekommen. 

Bautzen, 30. März. In der Pulverfabrik 
Kranz und Co. fand eine große Pulverexpioſion 
ftatt, durch welche ſechs Pulverhäuſer total zer⸗ 
ftört und vier Arbeiter ſchwer verletzt wurden. 


Nach Zoppot! 


Unſerer geehrten Kundſchaft in 3oppot 
machen wir die ergebene Mittheilung, daß 
unſere 3oppoter Filial-Expedition bei Fräul. 
Focke, Seeſtraße 27, von heute ab nach 
Nord- und Seeſtraßen-Ecke verlegt und dort 
von Kerrn Bäckermeiſter Bromberg ver- 
treien wird. 

In allen geſchäftlichen Angelegenheiten mit 
der unterzeichneten Firma bitten wir, ſich 
fortan dieſer neuen Silial - Expedition be- 
dienen zu wollen. 


A. W. Kafemann. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Montag, 3. pril (2. Oſterfeiertag). 
In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für das 
Diakoniſſenhaus in Danzig. 

St. Marien, 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewelter. 
(Motette: „Macht hoch das Thor der G'rechtigkeit “, 
von Bernhard Klein.) 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath 
D. Franck. (Dieſelde Motette wie Morgens.) 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 


Uhr. 
1 Dormittags 10 Herr Prediger 
Kuernhammer. Beichte Vorm. 9¼ Uhr. Mittags 


12 Uhr Aindergotiesdienft in der Mädchenſchule auf 
dem St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Paſtor Dfter- 
meyer. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½½ Uhr. 

St. Trinitatis. Dormittags 9½½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachmiltags 2 Uhr Herr Prediger Dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhft. 
Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Jünglings-Berein, Abeuds 6 Uhr 
Deriammlung Herr Prediger Kevelke. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeih. Dormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Nilitäroberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
rath Witting. Um 11½ Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Rejormirte Gemeinde.) Dorm, 
10 Uhr Herr Pfarrer Nauds. 

St. Bartholemäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte 9½ Uhr. 

Seilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Döring. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottes dienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt, 

Diahoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Hinz. 

immelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert, 9 Uhr Beichte. Abend- 
mahlsfeier nach dem Gottesdienſt. 11¼ Uhr Mititär- 
gottesdienſt, Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
Kerr Divifionspfarrer Neudörffer. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus Heubude. 10 Uhr Gottesdienſt ohne Abend ; 
mahl. Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag, Con- 
firmanden Unterricht. Am Sonntag nach Oſtern 
findet die Feier des heil. Abendmahls ftatt, 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10% Uhr Gottes- 
dienft, Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottes dienſt 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Der Kinder- 
gottesdienſi fällt aus. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Dormittags 10 Uhr Gottes 
dienſt Herr Paſtor Doigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienft. Nachm. 5½ Uhr Bibel- und Gebets 
ftunde im Eonfirmandenzimmer. Dienstag, Abends 
8 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde. 

Heil. Seiſtkirche. (Evangel.- lutheriihe Gemeinde.) 
Dormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Herr Prediger Pudmensky. 
Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Der Nach 

mittags gottesdienſt fällt aus. 

Saal der fbegg-Stiftung, Diauergang 8. Abends 
7 Uhr: Chriſuiche Vereinigung Herr Diviſions 
pfarrer Neudörffer. 

Miifionsfaal Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 11½ Uhr Dorm. Theilnanme in 
der St. Katharinenkirche an der Trauung jmeier 
Bundes mitglieder. 4 Uhr Nachmittags Heiligungs- 
verſammlung. 6 Uhr Abends große Feſiverſammlung. 

St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Vaptiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9/, Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bebets- 
verjammlung Kerr Prediger Haupt. 

Methodiften - Gemeinde, 3 e Nr. 15. Dorm. 
Dar Predigt. Heubude: Nachmittags 2½ Uhr 
re 


Breie religlöfe Gemeinde. Scherter'ſche Aula, Doggen - 
16. Borm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 


ortrag. (Matth. 10, D. 16.) 


Standesamt vom 1. April. 
Geoburtens Molermeiſter Julius Rrauſe, & = 


Militäranwärter Albert Due, S. t 
gehilfe Julius Schwarz. T. — Bötichergefelie Fricariq 
Werner, T. 
Schmied Ferdinand Sapendowski, S. — 
Johannes Bufh, S. — Kaufmann Paul Vollbrecht. S. 
— Schloſſer Guſt. Schneider, S. — Arb. Milt Eiphom, 
6. — Schloſſer Herm. Heinrich, T. — Schiffszimmergeſelle 
Hermann Peters, S. — Arbeiter Fran Engel, S. — 
Arbeiter Julius Breßhe, 8. — Eifendreher Leo Mar- 
quardt, S. — Arbeiter Franz v. Bychowski, T. 
Schloſſergeſelle Auguſt Rodmann, S. — Bierverieges 
Reinhold Stüwe, S. — Unehelich: 3 S., 2 T. 


mann, 76 3. 
fried Jepp. 19 J. — Unehel.: 2 S., 1 T 


hellbunt 747 und 750 Gr. 154 
158 AM, hochbunt leicht bezogen 772 Br. 155 M, für 


. — 


— Büchienmacher⸗ 


— Ciſchlergeſelle Johann Gerber, T. — 
Nushetier 


Aufgebote: Büchſenmacheranwärter Eugen Julius 


Sunk und Mathilde Amande Sarkomski. — Seefiſcher 
John William Kunnath und Pauline Emilie Grabowski. 
— Metalldreber Wilhelm 2 hanr 
Adelheide Kleinſchmidt. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Bojarra und Auguſte Pauline Aupz, Sämmilich hier. 


Carl Voß und Johanna 


Heiraiken: Maschinenbauer Auguſt Wegner und 


Emilie Schwarz. — Schmiedegeſelle Olo Richert und 
Catharina Holland: — Arbeiter Adolf Schwertfeger und 
Eliſabeth Haack. — Sämmtl. hier. e 
Friedrich Krauſe zu Wonneberg und Bertha Kropp, hier. 


— Maurergeſelle 


Todesfälle: Poſtſecretär a. D. Albert Bernhard 


Eimbeck, 57 3. — Fabrikarbeiter Paul Witthomski, 
17 J. 7 N. — T. d. Arbeiters Hermann Roboll, 1 J. 
EM. — Hilishoboift, Musketier im Infanterie -Regim. 
Nr. 128 Ernft Theodor Paul Henkel, 21 J. 9 M. — 
Arbeiter Franz Siczepanski, 41 3. — Früheres Dienfi- 
mädchen Julisnna Kiopftein, 66 J. 9 
macher Friedrich Johann Ludwig Stuth, 749. — 
Arbeiterin Eliſabeth Henriette Zauft, 37 J. 10 N. — 
T. d. Fleiſchergeſellen Wilhelm Krauſe, 2 M. — S. d. 
Arbeiters Michael Granica, 3 M. — Arbeiter Johann 
Chyll. 54 J. — T. d. Telegraphiſten Heinrich Broſe, 
5 M. — 
todtgeb. — Wittwe Amalie Louiſe Herrath, geb. Küſter, 
54 J. — Bahnwärter a. D. Wladislaus v. Ulaszewicz, 
81 3. 10 N. — S. d. Arbeiters Auguſt Hinz, todtgeb. 
— S. d. Bäckergeſellen Hermann Fengler, 1 W. — 
Rentier Johann Michael Bock, 73 J. 10 M. — S. d. 
Kaufmanns Paul Vollbrecht, 1 Tag. — S. d. Arbeiters 


N. — Schuh- 


S. d. Schloſſergeſellen Wilhelm Schröder, 


Johann Holz, 10 W. — Arbeiterin Henriette Hanne ⸗ 
8 N. — Pantoffelarbeiter Heinrich Sott⸗ 


Danziger Börſe vom 1. April. 


Weizen in matter Tendenz, Preiſe nachgebend. Be. 
ahlt wurde für inländiſchen bunt 742 Gr. 153 MM, 
50 Gr. 154 M, hellbunt leicht bezogen 750 Gr. 152 M, 
M, hochbunt 766 Gr; 


olniſchen zum Tranſit bunt 756 Gr. 121 M, hellbum 
53 Gr. 123 M per Tonne. 

Roggen flau, bis 2 M niedriger. Berahll iM 
inländ. 679 und 691 Gr. 132 M, 685, 691, 697, 702, 


708, 720 und 726 Gr. 132 M. Alles per 711 Gr. 
per Tonne. 


— Gerſte ift gehandelt inländ. große 
etwas Geruch 686 Gr. 116 M. 668 und 686 Gr. 
118½ Al per Tonne. — Hafer inländ. 125, 126 M., 
weiß 127 U ver Tonne bezahll. — Leinſaat ruſß 
179 M per Tonne gehandelt. — stieefanten weiß — 


23 M per 50 Kiſogr. — Weizenkleie grobe 3, 


mitttel 3,75 M, feine 3,75, 3,80 M per 50 Nilogr 

bez. — Roggenhleie 4,20 M per 50 Kilogr. ge 8 

— Spiritus feſter. Contingentirter loco 

Br., nicht continaentirter 38,75 M Br. 
Getreide - Beſtände excluſive der Danziger Delmühle 

und der Großen Mühle am 1. April 18995 

Weizen 4339 Tonnen, Roggen 3705. Serſte 1508, 


Safer 2084, Erbſen 624, Mais 28. Wichen 372, 
Bohnen 1022. Dotter 210, Hanſſaat 1. Oeiſaat 
348, Lupinen 43, Leinfaat 67, Linſen 102, irſe 48 


Mohn 6, Senf 43, Buchweizen 36, Seradella 69. 
—— ——— — 
Berlin, den 1. April. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amilicher Bericht der Direction. 

3587 Rinder, Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfteiſchige, ausgemäſtete, höchſten — — 
höchſtens 7 Jahr alt 60-64 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere — 54-59 M,: 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 50-58 
M, d) gering genährte jeden Alters 44—48 MR. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths BE— 
60 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—55 Al; c) gering genährte 47—52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerthe — -M; d) vollfleiſchige, aus. 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 54—55 t; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen 51—53. U. 
d) mäßig genährie Kühe u. Färſen 48-50 N 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 44—47 M. 

1194 Kälber: a) feinſte Mafikälber (Dollmilhmalt) und 
beite Saugkälber 70—72 M; d) mittlere Maftkälber 
und gute Saughälber 66—69 M; ce) geringe Gau 
Kälber 58—64 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer 


M. 

7023 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt · 
bammel 54—56 M; b) ältere Maſthammel 18.—52. M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe 
dau—46 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Leben 
gewicht) — M. 

5796 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 

M; b) Käſer — M; o) fleiſchige 44-45 AM; 
5 8 entwickelte 4243 Ak; e) Sauen 41— 


Derlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Das Gefhäft wicelte ſich ruhig ab, es 
wird ziemlich geräumt. 

Kälber: Der Handel geftaltete ſich gedrücht und 
hinterläßt Ueberſtand. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
gedrückt, es bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand. 

Schweine: Der Markt verlief langfam, wird aber 


geräumt, 
Schiffs liſte. 
Reufabrwafier, 30. März. Wind: S. 

Angekommen: Elbing IV. (SD.), Budig, Elbing. 
leer. — Livorno (Sd.), Newmann, Hull. Güter. — 
Grane (SPD.), Natvig, Ahus, leer. — Enak (S.). 
im Schlepptau, Bundt, Degeſach, leer. — Zukunft, 
Herrmann, Degeſack, Kohlen. — Auguſte Sophie, 
Detterick, Saß nitz, Kreide. 
Befegelt: Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Süter. — Elbing IV. (Sd .), Bubdig, Steſtin, Hol. — 
Bernhard (SD.), Arp, Hamburg vie Kiel, Güter. 

Den 31. Närz. 

Angekemmen: Samland (S.), Berding, Stolp- 
münde, nach Rotterdam beftimmt (Mothhafen), Oe. 
treide — Ascania (SD.), Meter, Antwerpen, nach 
Stolpmünde beftimmt (Nothhafen), Phosphat. — 
Albertine, Eberhardt, Königsberg, nach Carls arone 
beſtimmt (Nothhafen), Getreide. — Catharina. Campen. 
Papenburg, Kohlen. — D. Siedler (SD.), Peter, Ant 
werpen. Güter. — Stettin (Sdp.), Brüſch, Stettin, 
Güter. — Sophie (Sp.), Jenſen, Carlskrona, Steine. 

Geſegelt: Zreda (SD.), Holm, St. Razaire, Holz = 
emily Richert (SD.), Gerowski, Kangd, Mehl. — 
Fans Joſt (Sp.). Jenſen, Gent, Holz. 

; Den 1. April. 

Im Ankommen: 2 Segler. 


— a 
Druck und Derlag von H. E. Alexander in 
Hierzu eine Beilage. 
S utzmütel. 
Special Preisliſte verſendet in ge uvert 
. U e 


rn 


r 
nee. 


K 


PETE 


Vahlverein der Liberalen KXIT Stettiner Pferde Lotterie. 


(Sitz Berlin). Rn rn an Aa. BDUm2 289»; 
Am 8. und 9. April 1898 findet in Stargard |. omm. eine | —— — — i 
Berinmmlung der Witglieder des Wahlvereins der 1 — 120 Pferde. 15 
Liberalen (Siß Berlin Loose & 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 80 Pig. extee 
b mer uw: Tut, n 8 3 Eaueend 1 da 21 versendet gegen Briefmarken oder unter 8 das ar l Rn Kal 

= er r, im Saale = en 3 11 9 5 

ietlihe Berjomnlung bal Mun, „„ Hointze, Barlla W.. ed 
Ratt, mern wir bierral einladen. Ein recht ia g Zwangsverſteigerun m 
hai Abgeordneten Brömel (Stettin). Freſe (Bremen), Nikert 8. nziger Stadt — Th eater. 


zig) und Steinhauer (Obermühle) und andere Abgeordnete Wege der Zwangsvollſtrechung fol bas im Grund buche 
Ben Abr Erſcheinen zugelagt und werden in den Verſammlungen ann 0 and a en 28. be = N | 
a Mitaliedern des Wahlvereins der Liberalen angemeldete, getragene Grundſtück 
ober eingeführte, oder vom Bureau des Wahlvereins der Liberalen‘; am 26. april 1899, Bormittags 9 Uhr, 

Direet eingeladene Bäfte find auch bei der Mitallederverſammluns gor dem unterzeichneten Gericht — an Serichtsſtelle — Zimmer 
beftens willkommen, Nr. 15 verſteigert wer den. 

Am 9. April, Abends 7 Uhr, findet im Saale des Schügen⸗ Das Grundſtück it mit 5111.01 U 
baufes ein gemeınlames ee . R A inert lar 60 Adee tur Grunbfieuer, 
ohne Weinſwang » wertb zur Gebäudeſteuer ve . Aus 5 

5 April an Herrn Buchdruckereibeſter Krummbeuer e Abſchrift des Orundbuchblafis. elmalge Abſchätzungen 


Direction: Heinrich Rose. 
Sonntag, den 2. April 1899, 
5 Rahmittags 31/, Uhr. 
: A’ Ia Bei ermäßigten preiſen. 
einertra und einer Fläche 85 I Jeder Urwachſene hat das Necht ein Kind Frei einzuführen 


Die weiße Dame. 


oper in 3 Akten von Scribe. Deutſch von Eumenreich. 
Muſik von Boieldieu, 
Kaſſeneröffnuntz 3 Uhr. anfang 3½ Uhr. ade 6 Up. 


DB Abends 7 Uhr. ug 
Außer Abonnement, EHRE 


Rovität! Zum 1. Mate: 


Hannele's Himmelfahrt. 
Drama in & Akten von Gerhart Fauplmann. Muſik von Marfaik, 
Raflensröffnung 7 uhr. Anfang 7½ Uhr. 


zum 7. 
Stargard in Bomm, erbeten, und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be- 
Für das Lokal-Comite: —.— zuaufbebingungen können in der Gerichtsichreiberel. 


„Stadtrath. Krummheuer., Buchbeuckereibeſtcher, 
Burger Ste Heiland, Buchdruckereibeſſcher. Das Urtheil 


Jür den gejhäftsführenden Ausihuh des Wahloereins 
f der Liberalen. 

H. Riekert. 

Bekanntmachung. 

i ift heute unter Nr. 1080 eingetragen 

5 ee Gent Meinas zu Danzig für die 


eingeſehen werden. 

über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

nach Schluß der Beriteigerung 

an Serichtsſtelle verkündet werden. 

Marienburg, den 112 Oktober 1898. gibt blendend weisse 
Aönigliches Amtsgericht, Wäsche, 


Unübertreffliches 
Wasch- und‘ 


aſſepartout . 
= Rovitätt 


e ini Nr,. 1906 einget 51 Buſta 2 2 a Inde gegen 10 Uhr, 
Weins. Bre kues igen l. \ Bleichmittel. | 8 
Danıig, den 28. März 1899. d Beichluz-] allein echt mit Namen Montag, den 3, April 1899, 
Könisliches Amtsgericht X. U f tmögens- Dr. Thompson Nachmittage 3½ Uhr. 
Bekanntmachung. den 2. Nai 1899, Bermittags II Une, | u. Schutzmarke SCHWAN, I Bei ermäßigten Preiſen. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 1 I, beſtimmt. 
Culm, den 27. Märı 1899. (4173 
Königliches Amtsgericht. ; 


ung der Geeunfälle, welche der Dampfer 
‚Brave Austin Mood, auf der Reile von Hull nach bier er- 
lien hat, haben wir einen Termin auf den 

1. April 1899, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale Dfefferitadbt 33 — 35 (Hofgebäube), 
anberaumt. 
Danzig, den 30, Mär; 1899. 
Aöniglihes Amtsgericht X. 


Jeder Irwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
Die Fledermaus, 


Operette in 3 Acten von Johann Strauß. 
Im 2. Act: Champagnertanz. 
Arrangirt von der Balletmeifterin Leopoldine Sittersberg, 
ausgeführt von derſelben, Emma Balfleul, und dem 
Corps de Ballet. 
Raſſe ner öffuung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr, nde 6 Ude, 
— —2—.v 


Abends 71 . 
Außer Abonnement, n 


| Vorsicht 
vor Nachahmungen! 
4 Veberall käuflich, 

Alleiniger Fabrikant: 


Brust Sieglin, Düsseldorf, | 
les 
Schmuck 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. April d. Js, geiangen bei ber in Hunde- 
gaſſe Nr. 10 eingerichteten ee 2 


Hädtiſchen Steuerkaſſe 


außer den dort bisher erhobenen Steuern: 
Bekanntmachung. Stoatseinkommen- und Groäntungsiteuer, Bemeinbe- D es 5 au 
- ; N nkommeniteuer, nungsſteuer un rchenſteuer, 
e ee a Ag 9 — en noch folgende bis dahin in der Haupi-Kämmereikaſſe gefahlten 


Steuern und Abgaben zur Erhebung: 
E. Kannenberg u Stuhm, il der angenommene Imangspergleich Hauflhoh, Gemerber und Betriebsiteuer, Grund- und 


192 


Daffepartout K. 
durch Beihluh des unterzeichneten Gerichts vom 27, Märı 189 Gebäubdelteuer, Hunbdelteuer, Renten für dle Nentendang g ouität! Sum 2. Male: Rovitätt 
beſtä igt worden. . di Deiabgaden, Diener und Feuer-Gocietätsbeiträge, in ein Hannele’'s Himmelfahrt, 

Stuhm, den 27. Mär 1899. Die aus der Der gangenheit bis zum 1. April d. Js. herrührendenſ Guter Fußboden- 
Königliches Amtsgericht 1, 2 er nen rn nn Br 758. er in der anſtri ch dienst ah 
— Kämme . 8. hoben, v 
Bekanntmachung. en ab auch die noch verbliebenen Reite an bie ſtädtiſche Gieuer- enf ag, den k. ril. 


Re 


[ij teichten find, ! DET Abends 7 Uhr. 
B Danıis, ben 30. Mär; 1899. (2168 Lemme's Lackfarben Abonnements-Borfiellung, p 


> Der Magiftrat, „geiehlich geſchütt“ Benefiz für Bella Görenpi, E 
Aufruf eines Verſicherungsſcheines. 


Au Autten, des Divifionspfarrers Herrn Maximilian d e * 6 van 3 e g i m a n n. 


ffer in Dansta wird der unbekannte Inhaber Oper von Wilhelm Rientl. 


Zufolge Derfüguna vom 22. Mär: 1899 in bei Nr. 336 bes 
hieſigen Firmenregiſters eingetragen, daß das unter der Firma 


C. Fr. Schwabe Nachf. 

hierſelbſt beſtehende Handeisgeihäft durch A auf ben 
n Meinas bier mit unveränderter Firma Über- 
esche Firma iſt unter Nr. 338 151 Firmenregiſters mit — nie 


merken neu eingetragen, daß deren Inhaber der Raufmann] alerander Nen f rn ch e Hierauf: ag 
Gunar Meinas in Marienwerder if, _ — v0 43 U de 8 sbank 4. wo — 5 — 2 
Marienwerder, den 28. Märs 1899. 82 88 c aunacl dieler fir bal, le ſich vanille: A Des Künſtlers Traum. 
Königliches Amtsgericht, l b 27. April 1899 bei der Bankverwaliung ju melden, da 1 N Kaffeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Ehr. Gnde 10 ute, 


ionft die durch dieſen Herſicherungsſchein verbriefte Verſlche anger Markt. 
Bekanntmachung. 5 außer Kraft treten wird. rt W ga N Darabies- 
zufolge Verfügung vom 28 März 1899 ft an bemfelben| „;, zeutlingen, am 25. Mär: 1899 Sanatur: Baut Edilling, 


(4172 
Tage in das biesfeitige Regiſter zur Eintragung der Kusſchließung Die Naupt- Asen tur F 7. D. zu Be Oliva: Carl Kroll. 


Bekanntmachung. 


Am 5. April d. Z. findet die 5 
von 18 0% 4% Uhr Dormut i in der Zelt 


5 N Neulabrwaſſer; A, Willmann, Danzig, den 30, 

der ehelichen Gütergemeinſchaft unter No. 151 eingetragen, ba f 0 i u 
— W N Jacob Sohm aus Graudenz für „ein Che m PBilsfterarbeiten. — — 
Kon Jachart aus Berlin durch vertrag vom 28. Januar bie] Pie im laufenden Jabre auszufübrenden Dflaflerarbeiten unb l, 185 


Bemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. war ca. etor Y. Bor stowski = 


ben 28 März 1899, 163 5 
vera " Aöniatichen amtsgericht. f Biene 89 ‘ Kurt nach dem Ofterfefte eriheint im Derlage don 
f f N riſche Gurken b. 8. Homann u. J. A. Weber zu Danzig 
Bekanntmachung. fr . a 
Bel ber heute N der ae des Blumenkohl, Eduard Pietzker 
ifes Cart ende e gesogen wor ben; 
are gen tan 4. Ar. 7 28 and 48. 64 Kopfſalat, 


Buchſabe B. Nr. 4, 73, 97, 98, 132, 133 u 


nd 143 
Buchſtabe C. Nr. 23, 54, 58, 61. 128, 157, 176 


Bi Schoten, Ananas, 


ſowie fämmtliche 


Delikateſſen 


Elbing, den 10. März 1099. ie i onionerel u tee Ale 
Die Bau-Deputation, 
ee Lehmann, 


Borbereitungstchule Wieiferitadt 4, park, 


in Ab:ug gebracht 
Aus der lezten Verlooſung erden, die Anleitzeſcheine A. 
Nr. 81 und B. Nr. 13 und 122 rüchſtändig. 


Aus des Spielmann s Ranzen. 


Ein Liederbuch aus den Wanderfahren. 
Mit einer Titelvianette von alb. Männchen. 


Preis broſch. 1.25 Mu. , (4180 
elegant gebunden 2,50 Mu. 


Heilun 


22 n NN 
2 2 15 a 8 
für Knaben und Mädchen. f beben Gef 6 warz & tl ert 
(bj b i t Di E » 11. * 1. 3 U er rrung, E u * g 
CCC 
N 


5: 
* 


Carthaus, den 17. Dejember 1888. (11713 nr Sale (1554 
er Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus. 012 lor Dorm, bereit, i 1 
D ſchuß d i h Margarete Magsig. vorm. Eisner, 


Bekanntmachung. 
Bei ber heute erfolgten Auslooſung der Aprozentigen An- 
leiheſcheine des Kreiſes Carthaus find folgende Stücke gezogen 
worden: 
Buchſtabe A, Nr. 43, 52 und 81. 
Buchſtabe B. Nr, 7, 64, 70, 71, 72. 118 und 141, 
Buchſtabe C. Nr. 13, 75. 122, 150, 168, 171. 185 u. 207 


FF d. Frantfurt a. P. n Ko hie kt = | 
Ir öhel ider K indergarten. e V 


Bindergärtactinnen Bitbungsanßolt, Nach Auswärts Friese 21242 2 
a tl hei, be n u. . g Nilitär- u. Beamten-Uniformen 
feiner Herren-Garderohen > 


N 
gen täglıh Vormittags. 0 —— — —— 
Marie Utk e. „ u. we i 
unter Garantie tadellosen Sitzes. 


Mädchen-Mittelfchule | Giren u. Gräber 
DieSaison-Neuheiten sindbereits eingetroffen 


D 
Imeldu 

Die Inhaber dieſer Scheine werden aufgefordert, den Nenn. 
werth derſelben vom 1. Juli 1898 ab gegen Einlieferung der 
Anleiheſcheine, der Anweiſungen und der nach dem 1. Juli 1898 
fälligen Zinsſcheine von der hiefigen Kreis-Rommunal-Kaſſe odeı 
der Kur- und Neumärkiſchen Rıtterfchaftlihen Darlehns-Kaflı 
zu Berlin, dem Bankhauſe Baum u. Liepmann in Danfig, dem 
Bankhauſe S. A. Samier in Königsberg in Empfang zu nehmen. 

Für fehlende Zinsſcheine wird der Betrag von dem Rapital 
in Abzug gebracht werden. 5 

Aus den früheren Derloofungen ſind noch die Anleiheſchein: 


Heilige. Geiſtgaſſe 54/55. ee ſich bei billigſter Be. 


Beainn des neuen Schulfahres Dienstag, den II. pril. 
Annahme neuer Galllerinnen Sreitag, den J., Gonnabend, den g, Paul Lenz, 
und Montag, ben 10., Vormittags von 10—1 Uhr, Für 11305 Gärtnereibeſiter, Neuſchottlant 


aue wenn Morfteßerin, essa am Ner- Auel dul beste Fahr late. 
Tritolagen, Bröhte Auswahl. Billiglte Dreife, 


| Allgemeine gewerbliche e Stnao Brandes rk 1. Soltn, . J. Hallaner, 
1 Müddhensgortbildungsicule, J. S f I. in, esse Sram 


beside Unterricht fur das biesjähriee Gommerhalbiabr e Apres ie Realſchule in Ti 
Dienſtag, den 11. April 1899, Ras 3 atertal 


Nachmittags 2 uhr. und Aus füb unerreicht. 
n der Dr, Scherler'ſchen höheren Mädchen ſchule, Feines Nees, M 150, 
oagenpfuhl 16, und eritrecht fih auf: 1. Deutlich Bent Elegant. Halbrenner, M 165,— 
: Due sen 238 - 
Fa Jahr Barantie. 


Erant Yiens & 00. Inſeratſchtin Nr. 13, 


777 

D. „Tatti Bis fur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 14 Hat 
von Hamburg mit Umlade⸗ ſed er Abonnent des „„ Danziger Courier““ bas Necht, 

. ein Srei-Inferat von & Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen für ben „Danziger Courier auf 
gugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
i mit dem Inſerat der Ixpedition, Netterkagen- 
gaſſe Nr. 4. einzureichen. 2 


A. Nr. 81 und C. Nr. 13 und 21 rückſtändig. 
Garthaus, den 16. Dezember 1897, ’ (907€ 
Der Kreis-Kusſchuß des Kreiſes Carthaus. 


Bekanntmachung. 

Das zur Kaufmann W. Jiebis'ſchen Concursmaſſe 1 e 
Meterialwnaren-I,ager, abgefhäht auf 10895 M 92 3. 
foll im Ganzen an den Meiitvielenden verſteigert werden. Zu ben 


Zwech habe ich einen Termin auf 
Donnerſtag, den 6. April er., Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt. . 

Die näheren Derhaufsbedingungen werden im Termin bekannt 
. werden. Die Einſicht der Inventur und die Beſichtigune 

es Materialwaaren-Lagers können am Terminstage vor 

8—11 Ur erfolgen. f 

Roienberg Wpr,. den 21. Märı 1899. 


Der Concursverwalter. 
Platz, 
Rechtsanwalt und Notar, 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Gifenarbeiten zum Neubau der Brüche 
am ſchw. Meer vergeben wir in einem Loofe auf Grund der bafüı 
aufgeſtellten Bedingungen in öffentlicher Verdingung. ; 

Die Bedingungen liegen im Bau- Bureau des Rath hauſes zur 
Sole Abel batelbit auch gegen Erſtattung der Gopialien- 
gebühr erhältlich, 

Auf Grund diefer Bebingungen find verſchloſſene und mit ent- 
prechender Aufichrift verſehene Angebote bis jum 14. nun d. J., 
Vormittags 12 Uhr, im Baubureau des Nathhauſes elnzureicher 
woieibit dieſe Angebote in Gegenwart ber erschienenen Bieter er 
Mnet werden. (4082 

Danzig, ben 28. Mär; 1899, 


der Magifteoh 


Diadem-Fahrrä 


Das Euratorium, 


2 k. 8. 
1 3 
Ginige Saum Fair Jules  kea re sehe 


Leuten Mieder oflerist nu Spelz un, Nalazzeh -bei. 20 Ferdinand Prowe. 


Beilage zu Nr. 78 des „Danziger Courier“. 


Oſtermorgen. 


Di Lerche ſtieg am Oſtermorgen 
Empor in's klarſte Luftgebiet 

Und ſchmettert', hoch im Blau verborgen, 
Ein freudig Auferſtehungslied. 

Und wie ſie ſchmetterte, da klangen 

Es tauſend Stimmen nach im Feld: 
Wach’ auf, das Alte iſt vergangen, 

Wach’ auf, du froh verjüngte welt! 


wacht auf und rauſcht durchs Thal, ihr Bronnen 
Und lobt den Herrn mit frohem Schall! 
Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen, 
Ihr grünen Halm' und Läuber all'! 
Ihr veilchen in den Waldesgründen, 
Ihr Primeln weiß, ihr Blüthen roth. 
Ihr ſollt es alle mit verkünden: 
Die Lieb' iſt ſtärker als der Tod! 


Wacht auf, ihr trägen Menſchenherzen 
Die ihr im Winterſchlafe ſäumt, 
In dumpfen Lüſten, dumpfen Schmerzen 
Ein gottentfremdet Daſein träumt; 
Die Kraft des Herrn weht durch die Lande 
Wie Jugendhauch, o laßt fie ein! 
Ferreißt, wie Simſon, eure Bande 
Und wie die Adler ſollt ihr ſein! 


wacht auf, ihr Geiſter, deren Sehnen 
Gebrochen an den Gräbern fteht, 
Ihr trüben Augen, die vor Thränen 4 
Ihr nicht des Frühlings Blüthen ſeht, 
Ihr Grübler, die ihr fernverloren 
Traumwandelnd irrt auf wüſter Bahn — 
wacht auf, die Welt iſt neugeboren; 
Hier iſt ein Wunder, nehmt es an 


Ihr ſollt euch all' des Beiles freuen. 
Das über euch ergoſſen ward: 
Es iſt ein inniges Erneuen 
Im Bild des Frühlings offenbar. 
Was dürr war, grünt im Wehn der Lüfte, 
Jung wird das Alte fern und nah, 
Der Odem Gottes fprengt die Grüfte — 
wacht auf! der Oftertag iſt dal 
Emanuel Geibel. 
—— —— — 


Eine Eiſenbahnfahrt. 
Don A. Kerfſtedt. 
Aus dem Schwediſchen von Laura Fehr, 


Die Herren führten ihre damen vom Mittags- 
ti in den Salon. Es herrſchte eine ſehr 
onimirte Stimmung, und man ſetzte die beim 
Deſſert begonnene Unterhaltung fort. Replin 


kreuzte ſich mit Replik. und ab und zu wandte 


einer der vorderen Herren den Kopf zurück, um 
eine Bemerkung eins der nachfolgenden Paare 
eifrig zu beantworten, Es war das alte, ewig 
unge Thema von der Liebe, das, niemals er- 
höpft, durch die Jahrtauſende hindurch von 
einer Generation . andern mit dem gleichen 
niereſſe beyandelt wird. 
x Als Yon die Herren ſich vor ihren Damen in 
üblicher Weiſe verbeugt hatten und man ſich auf 
bequemen Sophas und Gefjeln nieder gelaſſen. 
trat plötzlich eine jener Pauſen ein, die um ſo 


Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theben. 
[Nachdruch verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Frau v. Dierſen war, von Frau Hanſen be- 
leitet, nach Plön gefahren. Sie kam völlig er- 
wöpft zurüc und legte ſich ſogleich zur Ruhe, 
ohne daß der Anwalt ſie noch hätte ſprechen 
können. 

Bendring packte, und Hanſen und ſeine Frau 
erkannten zu ihrem Leidweſen, daß die Scheide 
ſtunde geiwlagen hatte. Sie plünderten am 
nächſten Morgen den Garten um feinen ſchönſten 
Schmuck und ſtanden erwartungsvoll, als in der 

elften Stunde der Anwalt dei Frau v. Dierſen 
eingetreten war, um ſie offenbar von der Abreiſe, 
die mit dem Mittagzuge erfolgen ſollte, zu ver- 
ſtändigen. 

„Jühlſt du dich kräftig genug, Mama?” fragte 
Bendring in freundlicher Sorge. „Ja? Dann 
werde ich an Tante Hede depeſchiren, daß wir 
kommen. Und ein paar Tage müſſen wir in 
Berlin bleiben. dann — nicht wahr, fo hatten 
wir es beſprochen — geht's nach dem Brocken. 
Weißt du noch, wo Jyr in Harzburg gewohnt 
habt? Ach jo, privat? Würden wir nicht diesmal 
A a gutes Hotel vorziehen? Kennſt du 

Sie ging auf ſeinen Gedankengang ein. 

Burn Au-Hotel vielleicht”, meinte fie arglos. 
15 damals Herr Vermiſſen, glaube ich.“ 

, ut gelecesrden ja ſeyen. Küdſch muß es 
fein, gut gelegen, mit befter Pflege. Kannſt du 
in einer Stunde zus Abfahrt fertig fein? Ja? 
Aber ſonſt laß dir Zeit, Mama, alles in aller 
Be 1 8 die großen“ bitten, daß fie 

r behilfli . roßen 5 
(hen —.— 1 ee Koffer babe ich 
Commiſſar auf deſſen Zimmer auf, 
er 3 f, um ihm ju 

7 reibe Ihnen von Karzburg aus; 

Sie mich, bitte, in Kante. menn Ihnen alen 
Entdeqhung von Werth gelingen ſollte. und 
dann: Sie werden vielleicht noch längere Zeit 
feftgehalten werden. Bitte, verfügen Sie über 
meine Zimmer! Sie ſind kühler als dies hier an 
der Sonnenſeite. Acceptirt?“ 

„Mit Dank, Herr Rechstanwalt.“ 
we werde Hanſen Beſcheid ſagen. Leben Sie 
2 ſchüttelten ſich mit kräftigem Druck die 

e 


Rietz fand beiceiden abjeits, als Frau b. Merſen 


11) 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 2. April 1899. 


bemerkbarer ſind, je eifriger die Unterhaltung 
zuvor geweſen, und die das Entſetzen der Wirthin 


bilden, 

Sie, die Wirthin, war es denn auch, 
die nach einer Weile, die fie eine Emig- 
keit dunkte, das Schweigen brach: 


„Ja, nun haben wir uns ſo lange geſtritten 
über die richtigſte Art und Weiſe, in der die 
Liebe entſtehen, über die Baſis, auf der fie ſich 
gründen müßte, und über andere fharffinnige 
Erörterungen des nämlichen Themas“, ſagte ſie 
mit ſchalkhaftem Lächeln; „wenn ich wollte, jo 
könnte ich jetzt, während wir den Kaffee trinken, 
eine kleine Geſchichte erzählen als Illuſtration zu 
einer der ſoeben aufgeſtellten Theorien.“ 

„O bitte, erzählen Sie, gnädige Frau!“ rief 
man von allen Seiten. 

„Nun denn“, ſagte ſie und ſetzte ſich auf dem 
Sopha bequem zurecht. „Es mögen ungefähr 
zwanzig Jahre her ſein, als ein Herr und eine 
Dame, von Nordland kommend, wenige Minuten, 
ehe der Zug vom Centralbahnhofe nach Malmö 
abgehen ſollte, auf dem Perron des genannten 
Bahnhofes hin und her liefen, die Dame eine 
Reifetaihe tragend, auf der die Buchſtaben S. O. 
geſtickt waren, nicht in den jetzt beliebten unent- 
jifferbaren Monogrammverſchlingungen, fondern 
klar und deutlich neben einander. 

Sie öffnete die Thür eines Abtheils zweiter 
Klaſſe und wollte eben ihre Reiſetaſche hinein- 
ſtellen, als ein Herr, der nachläſſig auf dem Sitz 
hingeſtreckt lag, raſch aufſprang. 

„Bitte, entſculdigen Sie“, rief ſie haſtig und 
voll Eifer, „es finden ſich gewiß Plätze im Abtheil 
nebenan“; und trotz des höflichen Proteſtes des 
Herrn zog fie ſich eilign zurück und ſtieg durch 
die nächſte Wagenthür, die iyr Mann bereits ge- 
öffnet hatte, angelockt durch das Wort „Naucher- 
coupé“, das er an der Thür geleſen. Es war 
das erſte Mal, daß die Beiden auf der Eiſenbahn 
fuhren. 

„Bemerkteſt du, wie nett der Herr nebenan 
ausjah?” fragte die Dame, ſobald fie ihre Plätze 
eingenommen hatten. 

„Nein, ich habe anderes zu denken, als —” 

„Nun ja, aber er fah neit aus, und er forderte 
mich ſo höflich auf einzuſteigen, obgleich er den 
Sitz natürlich gern für ſich beyalten hätte.“ 

In Södertelſe war ein kurzer Aufenthalt, und 
die Wagenthüren wurden geöffnet. Der Herr 
eilte ins Reſtaurant und kehrte mit einer rieſigen 
Papierdüte zurück, die mit unſern berühmten 
Södertelje-Bretzeln gefüllt war. 

„Denke, ſie wird ſich freuen, die Kleine. Jetzt 
fängt ſie gewiß an, die Minuten zu zählen, 
glaubſt du nicht auch, Sophie?“ ſagte er, auf ſeine 
Uhr ſehend. 

„Natürlich, und die Stunden wird fie ſeit min- 
deftens einer Woche gezählt haben“, meinte feine 
Frau mit einem Lachen, das dem Fremden 
nebenan das Herz erwärmte, — konnte er doch. 
dank der offenen Wagenthuren, jedes Wort hören. 

Jetzt nam der Schaffner und warf die Thüren 
in der, wenigstens für Schweden eigenthümlich 
krachenden Weiſe zu, die wohl geeignet iſt, bei 
ſchwachen Perſonen eine gelinde Nervenerſchütte⸗ 
rung hervorzurufen. 

Die beiden Ehegatten hatten die weite Reife 
von Nordland gemacht, um bei der Confirmation 
ihrer einzigen Tochter zugegen zu ſein, die ſich 
im Hauſe ihres Onkels, des Bruders ihrer 
Mutter, befand, der in Södermanland eine Pfarr- 
ftelle bekleidele. 
CCC REN EEE RER TIEER 


im Wagen Platz genommen hatte und Bendring 
ſich von Frau Hanſen verabſchiedete. 

Bendring blickte ſuchend umher und ging raſch 
auf den ziſcher zu. Er ſtreckte ihm herzlich die 
Hand hin. 

„Auf Wiederſehen, alter Freund!“ 

Jo — jo?“ ſtotterte Kietz freudig überraſcht. 
„Wenn das wäre — jo!” 

Der Scheidende nickte erregt. 

Dann ſetzte ſich der Wagen, der von Hanſen 
ſelbſt kutſchirt wurde, in Bewegung und ver- 
ſchwand bald hinter einer nahen Krümmung 
der nach dem Bahnbofe führenden Landſtraßze. 

Wilden jog fogleih nach Tiſch um. 

Frau Hanſen wollte erſt aufräumen. 

„Nein, laſſen Sie“, wehrte der Commiſſar ab. 
„Dielleicht gegen Abend. Jetzt — muß ich arbeiten.“ 

„Aber das Papier, das da umherliegt“, wandte 
m er zaghaft ein. 

„Das Bishen?” meinte Wilde i . 

„des . mic mar“ n beruhigend 

Er ſetzte ſich ſofort zum Arbeiten an den Ti 
und drängte damit die Frau zum Zimmer 1 

Als die Thür ins Schloß gefallen war, las er 
die umhergeſtreuten Papierfetzen zuſammen auf 
den Schreibtiſch, lehnte ſich in den bequemen 
Stuhl zurück und zündete fi eine Cigarre an. 
Dann unterzog er ruhig Blatt für Blatt einer 
Mufterung. Zeit 

Packpapier, Zeitungen, ein paar gleichglltige 
Briefe, quittirte Hotelrehnungen oe mar 
bunt durcheinander gewürfelt. Zwei zerrifiene 
Poſtkarten wurden von dem Beamten ausgeſondert 
und mit einiger Mühe wieder zuſammengepaßt. 

Sie trugen in offenbar von weiblicher Kand 
ſtammenden Schrifthügen die Berliner Adreſſe des 
5 und auf der Schriftſeite farbige Anſichten 
von Nizza. 

Auf der einen fiel ihm das Datum auf: „Nizzo, 
den 30. Juli.“ 

Der Mordtag 

Der Inhalt war nichtsſagend: „Seit einer 
Woche hier, ſende Ihnen beſte Grüße.“ Darunter 
ein merkwürdig verſchlungener Buchſtabe, ein 
lateiniſches B oder N, vielleicht auch K. 

Die zweite Karte trug das Datum des 3, Auguſt. 
Sie war kurz wie die erſte, nur nicht ganz fo 
trochen. „Fier iſt es doch immer wieder 
ſchön, und wo es ſchön iſt, darf ich Ihrer denken. 
Grüße wie ſtets.“ Und unten in der rechten 
Ecke der gleiche verſchnörkelte, ſchwer zu ent- 
jiffernde Buchſtabe. 

Wilden ſteckte die Karten zu ſich, ſtrich mit dem 
Aermel über die Platte des Schreidtiſches und 
ließ die Papiere in gleicher Unordnung auf den 
Boden flattern, wie er fie vorgefunden batte. 


karten und hörte einen Graphologen näfelnd den 


„Stjärnhof, vier Minuten Aufenthalt!“ 

Wie drängten die beiden ſich an das Wagen- 
fenſter! Ja, da ſtand fie, ihr Töchterlein, in ein- 
fachem baumwollenen Kleide, einen Strohhut auf 
dem blonden Haar, eifrig den langen Zug 
muſternd. die Eltern fingen an, mit ihren 
Taſchentüchern zu winken und raſch eilte ſie 
herzu. Es lag in den Geſichtern dieſer drei 
Menſchen ein Ausdruck, der ohne Zweifel die 
höhern Weſen erfreute, die unſichtbar an den 
Geſchichen der Menſchenkinder Theil nehmen und 
ſie überwachen. 

„Namal Papal“ rief das junge Mädchen. 

„Da nimm dies, mein Putichen“, ſagte der Kerr 
mit nicht ganz ſicherer Stimme und reichte ihr 
durchs Fenſter die vorerwähnte Papier düte. 

Sie ſtieg auf das Trittbrett, um die Düte in 
Empfang zu nehmen, indem fie unaufhörlich 
plauderte. 

„O, daß Ihr da ſeid! — Faſt konnte ich es 
gar nicht mehr erwarten. Das eine Pferd iſt 
krank, wir haben darum nur den kleinen Ein- 
ſpänner, aber das macht nichts, ich ſtehe gern 
hinten auf, wenn ich euch nur drin weiß“, und 
dann lachte ſie fröhlich und ausgelaſſen, während 
Thränen an ihren langen Wimpern perlten. 

Jetzt kam der Schaffner um zu öffnen, und fie 
hüpfte hinunter; aber o weh, er ſtieß mit der 
Thür gegen die Düte, fo daß fie barſt und die 
Bretzeln ſich über den Perron ergoſſen. 

"Das junge Mädchen bückte ſich und las fie 
eiligſt auf, während ihr ſtrahlendes Geſicht ſic 
immer wieder zu den Eltern erhob, die ſich an- 
foichten auszuſteigen, nachdem fie ihr Handgepäck 
zuſammengeſucht hatten. Die Bretzeln waren ſetzt 
alle in Sicherheit. Die Kleine hielt einen Zipfel 
ihres Umhangs in die Höhe und verſcaffte ihnen 
auf dieſe Weiſe Unterkunft; mit dem andern Arm 
umſchlang fie abwechſeind Papa und Mama, ihr 
Geſichtchen an deren Bruſt drückend, jo daß ihr 
Strohhut ihr in den Nacken rutſchte und ihr Haar 
in Unordnung brachte, während ihre vor Freude 
ſtraylenden Augen feucht ſchimmerten. 

Das Eanze dauerte vier Minuten, — ja, während 
vier kurzer Minuten hatte der „nette“ Herr im 
andern Coupé Gelegenheit, dieſes Wiederſehen 
zu beobachten. Er wollte nach Malmö, wo er 
wohnte, und der Zug entführte ihn unbarm- 
herzig. Aber das Merkwürdige geſchah, daß 
er dei Sparreholm 
nächten Zug nach Stjärnhof zurückfuhr, um in 
Erfahrung zu bringen, wem der Einſpänner ge- 
hörte und welchen Namen die Buchſtaben S. 8. 
andeuteten. Als ſeine Wivegier befriedigt 
worden war, ſetzte er feine Reife von neuem fort. 
Einige Monate ſpäter ſchrieb er einen Brief an den 
Papa, der 120 Meilen von ihm entfernt wohnte, 
und hielt um deſſen Tochter an. Als Antwort er- 
hielt er einen Brief mit der Frage, ob er etwa 
verrückt ſei. Er hielt es noch ſechs Monate aus, 
dann aber reiſte er die 120 Meilen nach Nord- 
land, ftellte ſich der Familie vor, und als d 


Papa ſich überzeugt hatte, daß fein geiſtiger Zu- 


ftand zu keiner Beunruhigung Anlaß gab, wurde 
er in Gnaden angenommen. Ein Jahr ſpäter 
heirathete er die Kchtzeynjährige, die alles ge- 
halten, was die Gehjehnjährige veriprochen hatte, 


Jetzt ſage nur einer, daß die Liebe nicht mit- 
unter einfach eine Eingebung, eine Inſpiration 
ſein kann.“ 

„Jener „nette“ Herr hätte es ehrlich verdient, 
gründlich hereinzufallen“, ſage ein Herr der ſich 
im Wiegenſtuhl ſchaukelte. „Das ift nicht die Art 
EAOTADTERITTRN DA EEE TEA SEE RER ET SE 

Er durchſtöberte ungenirt den Schreibtiſch. Die 
3 waren unverſchloſſen und ausnahms- 
os leer. 5 

Auch in zwei Schränken und einer Commode 
ſteckten die Schlüſſel. In dem einen der Schränke 
hing der ſchilfſgrüne Anzug, den der Anwalt beim 
Ziſchen zu tragen gepflegt hatte. Weiter war nichts 
zu entdecken, auch in den Taſchen des Anzuges 
nicht, die der Commiſſar ſcrupellos ebenfalls 
durchforſchte. 

Im Schlafzimmer bemerkte Wilden, daß der 
Anwalt ihm in liebenswürdiger Aufmerkſamtzeit 
alle Gebrauchsgegenſtände des Toilettentiſches zu- 
rückgelaſſen halte. 

Er conftatirte es mit Genugthuung, wuſch ſich 
die ftaubbefhmußten Hände und ſtreckte ſich im 
Wohnzimmer behaglich auf dem breiten Sopha 
aus, um ein Mittagsſchläfchen zu halten. 

Er träumte von der Kandſchrift der beiden Poft- 


Charakter der Schreiberin nach den eigenartigen 
Schriftzügen erläutern: „Ausgeprägte Indivi- 
dualität — zu Extremen geneigt — leicht erregt 
— rückſichtslos entſchloſſen — zäh und ungeſtüm 
im Wollen — meltgemandt — ſchlagfer tig — 
genußſüchtig — egolſuſch bis zur Färte — — 
Piff paff —!“ 

Er fuhr auf, rieb ſich die Augen und langte 
ihlaftrunken vom Sopha auf den Boden nach 
Schlüſſelbund und Miſſer, die in zus der Taſche 
gefellen waren. 


Sechſtes Kapitel. 

Der Criminalcommiſſar war bei den Bewohnern 
der Schwiddeldei nicht beliebt, und ſie begriffen 
nicht, was er noch dort zu thun hatte. 

So lange der Rechtsanwalt zugegen geweſen 
war, hatte deſſen Persönlichkeit im Bordergrunde 
geſtanden, und der Polizeibeamte war zurück- 
gedrängt worden. Seit Bendring abgereift und 
der Commiſſar ſogar in deſſen Zimmer überge 
fiedeit war, machte ſich feine Anmejenpeit oft un- 
angenehm bemerkbar. 

Daß der Anwalt fo unvorſichtig geweſen war, 
dem Polizeibeamten ſeire Zimmer einzuräumen, 
hätte man ihm auf der Scwiddeldel am liebſten 
übelnehmen mögen, und Hausfrau und Haus- 
mädchen conftatirten ärgerlich, daß der Beamte 
ſich gerade ſo benähme, als ob die Zimmer und 
deren Einrichtung ſein undeſchränktes Eigenthum 
wären. Eine ſchön geſchliffene Glasſchale für die 
Geife halte er auf der Marmorplatte des 
Zoilettentifches bereits zertrümmert; die Kleider · 
bürften lagen nachläſſig hinge worfen bald auf der 
Betidecke oder dem Sopha. bald unter Zeitungen auf 
dem Schreibliſch, auf einer Jenſterbank oder 


ausſtieg und mit dem 


ſtärke 


und Meile, wie man einen fo ernſten Entschluß 
fafien ſoll. Was konnte er über ein Mädchen 
wiſſen, das er vier Minuten lang geſehen hatte. 
Wenn fie auch noch fo einnehmend erſchien, 

„Aber es war wohl nicht bloß das, daß fie 
einnehmend erſchien“, unterbrach ihn ein Kerr 
in mittleren Jahren, der bisher ſchweigend 
da geſeſſen hatte. „Es giebt gewiſſe Er⸗ 
ſcheinungen und vielleicht auch gewiſſe Situationen, 
die mit einem Schlage die ganze Perſönlich- 
keit darſtellen. Es werden ohne Zweifel gewiſſe 
ſeeliſche Eigenſchaften geweſen ſein, die es ihm 
anthaten, zum Beljpiel die innige Kindes liebe, die 
ungekünſtelte Natürlichkeit, die friſche Jugend- 
freude, die anſpruchsloſe —“ 

„Oder das hübſche Geſichtchen der Kleinen, das 
fie natürlich beſaß“, unterbrach ihn der ſhkeptiſche 
Herr im Wiegenſtuhl ein wenig höhniſch. 

Ja, warum nicht, oder wie, — rauchen?“ 
fagte lachend der andere, zu feiner etwas corpu- 
lenten Ehehälfte gewandt, die auf dem Sopha 
ſaß. „Aber wie dem nun auch ſei, fo haben 
wir während unſeres Eheſtandes eine Düte mit 
eee, niemals ohne Rührung ſehen 

önnen.“ 


Ferne Welten. 


Wir betrachteten jüngft die vielen Sonnen der 
ſog. Krippe, die dem ſonſt unſcheinbaren Bilde 
des Krebſes angehört, und fanden, daß erſtere 
mehr als 22000 Billionen Meilen von uns ent- 
fernt find, Selbſt in den ſtärkſten Fernrohren 
erſcheinen uns jene Sonnen wie Weltenſtäubchen, 
die in dem freien, luftloſen, eiskalten Raume 
glimmen. Je zwei Sonnen aber müſſen wohl 
mindeſtens vier Billionen Meilen von einander 
entfernt ſein, um Spielraum zu ihrer Bewegung 
zu haben. Denn „da oben“ giebt's nicht Stillſtand; 
alles bewegt ſich um ſich ſelbſt und alles bewegt 
ſich fort im Raume. Entfernung und Raum! In 
eine dunkle Ewigkeit hinein dehnt ſich das Well ⸗ 
all und die Zahlen, die von den Gelehrten ge- 
geben werden, find unfaß bar. 

Heute blicken wir nach anderen Sonnen, die 
noch viel weiter von uns entfernt ſein ſollen. Das 
Sternbild des Herkules iſt uns bekannt. Wir 
betrachten es gegen die Mitte des Lenzmonats 
hin etwas nach 10 Uhr Abends, wo das Ange 
vom Scheine des Mondes nicht geſtört wird. Das 
Bild ſteht um dieſe Zeit in Nordoſten. 
Denken wir uns nun von dem hellen Sterne 
Wega in der Leier nach dem Sterne Bemma in 
der Krone eine Gerade gezogen, fo führt dieſe, 


mehr nach Gemma zu, durch eine helle 
Nebelmolke des Herkules, die ſchon mit 
bloßen, allerdings ſcharfen Augen erkannt 


wird. Wir nehmen ein aſtronomiſches Fern- 
rohr zur Hand, richten es auf den Nebel 


und erkennen einzelne Lichtpünktchen, Sternchen. 1 
1 In einem — 


die aus jenem hervorlugen. r 
ten Glas finden wir ſchon Hunderte folder 
Sternchen. Aber von den Sternwarten aus, wo 
man über die mächtigſten Refractoren verfügt, 
erblickt man mehrere Tauſende von Lichtpünktchen. 
Der Nebel erſcheint als Sternhaufen und iſt in 
Sternen aufgelöft, Dieſe aber find Sonnen, die 
noch viel, viel weiter von uns entfernt find, als 
die Sonnen in der Krippe des Krebſes. Die 
meiſten der dort zum Vorſchein kommenden 
Welten erſcheinen in der Lichtſtärke von Sternen 
10. bis 15. Größe. Am Rande des Nebels laufen 
ſie ſtrablenförmig aus, nur die Mitte iſt ſelbſt 


r —ů aaa — 
mitten auf dem Teppich. Ordnung, Nückſicht auf 
fremdes Eigenthum ſchien der Herr nicht zu 
kennen. 

Auch im perſönlichen Umgange machte er ſich 
nichts weniger als beliebt, ſchnüffelte im ganzen 
Hauſe umher, ſuchte einmal angelegentlich zu 
horchen, konnte dann ſogar ordentlich liebens- 
würdig fein und that bald darauf wieder, als ob 
er niemand im Haufe kenne, ihn wenigſtens 
niemand etwas anginge. ; 

„Kietz!“ rief er eines Abends dieſen an. „Be- 
ſorgen Sie mir Würmer; ich will morgen früh 
angeln.“ 5 

„30 —!” ſagte Kietz in der erſten Ueberraſchung. 

Er hielt auch Wort, nahm die Blechbüchſe und 
ſammelte wie gewohnt. Um drei war er beim 
Boot, um ſechs kam der Commiſſar. Kietz ſtellte 
die Büchſe auf den ſchmalen Steg und ſchlug ſich 
in die Büſche. 

„Dee mag ſehen, wie er fertig wird — jo“, 
knurrte er. 

Im Hotel fragte er Hanſen: 

„Hat der zu angeln — jo?” 

„Wer?“ 

„Der — jo!“ 

Hanſen wies die Treppe hinauf in der Richtung 
auf Bendrings Zimmer. 

„Der Schnüffler —?“ fragte er, 

„Jo —.“ 5 

„Hal er denn Angelzeug?“ 

„Dom Herrn Bendring — jo!“ 

Hanſen und der Ziſcher tujchelten, und die 
beiden trennten ſich ſchmunzelnd. 

Wilden hatte nicht viel gefangen; 
geübt. > 

Als er einige Abende ſpäter den Auftrag an 
Kietz wiederholte, für neue Köder zu forgen, 
antwortete der Ziſcher mit unverſtändlichem 
Brummen. 

Am folgenden Morgen ſuchte der Commiſſar 
ſowohl die „Primeß Charlotte” wie das Angel ⸗ 
zeug vergebens. 2 

„Aha!“ fagte er ohne Aufregung und lachte. 

Mittags traf er au Kletz. 

„Sagen Sie mal, lieber Freund, wem gehört 
eigentlich das Boot?“ fragte er liebenswürdig.⸗ 

„Herrn Hanſen — jo“, antwortete Rietz einſildig. 

„Und die Angeln?“ 

„Mir — jol“ 

„Ihnen?“ fragte Wilden zmeifelnd. „Fat viel 
leicht der Herr Rechtsanwalt fie Ihnen vermacht?“ 
„Grad' fo — jo!“ ſagte Rietz triumpbirend, 

„Ach ſo.“ 3 

Der Commiſſar ging gleichmüthig und kam auf 
die Sache nicht zurück. (Fortſ. folgt.) 


er war nicht 


unter Anwendung der größten Fernrohre nicht 
auflösbar; bier verbleibt ein heller Schein, ein 
lichtes Wölkchen, ungefähr fo, wie dem unbe- 
waffneien Auge der ganze Sternhaufen, der 
Nebel erſcheint. 

Dieſes Gebilde nannten wir eben Sternhaufen, 
nicht Sterngruppe. Unter Sterngruppen verſteht 


man Firfternfnfteme, die man zum Theil mit 


bloßen Augen ſieht. In ihnen vermag man 
ſchon ohne Hilfsmittel oder nur unter Anwen- 
dung ſchwacher Inſtrumente die einzelnen Gterne 
getrennt von einander zu erkennen. Dazu gehört 
u. a. die neulich beſprochene Krippe und das all- 
bekannte Siebengeſtirn oder die Pleſaden. Stern- 
baufen hingegen laſſen ſich nur durch ſtärkere 
Inſtrumente als Sterne eines Nebels erkennen. 
Zu ihnen gehört, wie gejagt, unſer Kerkules- 
nebel, der von Hallen im Jahre 1714 entdeckt 
wurde, und eines der prachtvollſten Gebilde 
am Himmel if. Der jüngere Kerſchel entdeckte 
am ſüdlichen Himmel in dem bei uns nicht ſicht⸗ 
baren Bilde des Centaur einen Glernhaufen, der 
kaum dem zehnten Theil unferer Nondſcheibe an 
Ausdehnung gleicht. In dieſem kleinen Kaufen 
zählte er 5000 Sterne. Zwiſchen Pollux, dem helleren 
Sterne der Zwillinge, und Aldebaran, der hellſten 
Sonne im Stier, erkennt man mit ſcharſem Auge 
ohne Glas einen Nebel, der ſich im Teleſkop in 
einen prachtvollen Sternhaufen auflöſt. In der 
bekannten Kaſſiopeja giebt es nicht weniger als 


fünf Sternhaufen, von denen zwei ſich ſchon in 
ſchwächeren Infirumenten auflöfen laſſen. Heute 
kennt man am ganzen Himmel ſchon gegen 8000 
Indeſſen wächſt dieſe Zahl von 
Jahr zu Jahr, beſonders jeit die Photographie im 
Wahrſcheinlich find 
die Sternhaufen Sixſternſyſteme, die demjenigen 


ſolcher Gebilde. 
Dienſte der Aſtronomie ſteht. 


ähnlich ſind, dem unſere Sonne angehört. 


Gerade zum Bilde des Herkules wollten wir 
zu jenem 
Bilde, zu dem nach Berechnung der Himmels 
kundigen die Sonne bei ihrer Bewegung im 
Denn die Sonne hat neben 
der Drehung um die Achſe noch eine fortſchreitende 
Bewegung. Sie kann und darf nicht ſtillſtehen, 
ihre Eigenbewegung iſt durch die allgemeine 
Mit der Sonne müſſen 
aber auch deren Planeten weiterziehen, da dieſe 
chlägt auch die 
Erde jenen Weg zum Herkules ein, unſere Erde, 
jenes Weltenſtäubchen, das aus der Tiefe der Zeit 
aufgewirbelt iſt, das da aufblitzt und abdunkelt, 


den freundlichen Leſer heute führen, 


Raume hinſteuert. 


Schwerkraft geboten. 
an jene gefeſſelt ſind. Folglich 


das da lebt und einſt — vergeht. 


Zum 3ögershofer Prozeß 


tragen wir aus der letzten Nacht Derhandlung 


noch einige Sätze aus den Plaidoners nach, welche 


auch nach Beendigung der Sache noch intereſſiren 
dürften. der 31½ſtündigen Rede des Erſten 
Staatsanwalts Kerrn Kepner, welcher die An- 
klage vertrat, eninehmen wir folgende, im weſent⸗ 
lichen die angeklagte Frau Rojengart charakteri- 


firende Sätze: 


Vorausſetzung für die Bejahung der Schuldfragen 
ie Ueberzeugung erlangt 


Wenn Sie, 


geſchoſſen. Allem 8 


Koſengart'ſchen Arbeiter der Mörder zu ſuchen iſt. 
Es enſteht die Frage, welches Motiv hatte Rieß. um 
den Roſengart zu tödten? Ich will nicht direct be- 
haupten, daß zwiſchen Rieß und der Angeklagten ein 
intimer Verkehr ftattgefunden hat, wenigſtens iſt dies 
nicht mit Sicherheit feitgeftellt. Allein zweifellos haben 
Rieß und die Angeklagte oftmals Gelegenheit geſucht 
und auch gefunden, allein zuſammen zu fein. Daß fie 
dabei kein pater noster gebetet haben, iſt klar; ich 
will aber trotzdem nicht behaupten, daß ein ſträflicher 
Derkehr ſtattgefunden hat. Für mich ſteht jedoch fo 
viel feſt: Rieß und die Angeklagte haben ſich geliebt. 
Dafür ſprechen einmal die verſchiedenen Jeugenaus- 

gen, aber auch das eheliche Leben von beiden. Frau 

eſengart hatte alle Urſache, ſich ihres Mannes zu ent- 
ledigen. Sie wurde von ihrem Manne oftmals in 
brutalſter Weiſe mißhandelt und fie wollte unge- 
hindert mit Rieß verkehren. Daß die Angeklagte 
eine große Neigung zum intimen Derkehr mit 
Männern hatte, hat die Beweisaufnahme ergeben, 
Sie haben die kleine Olga gehört. Das Mädchen hat 
rot eingehendſter Vernehmung in dieſem überfüllten 
Saale jehr klare Antworten gegeben und einen voll- 
ſtändig glaubwürdigen Eindruck gemacht. Sie haben 
gehört, daß die Olga geſagt hat: Mama iſt in Ohn- 
macht gefallen, als fie geſehen habe, daß Papa todi 
ſei. Ich habe keinen Zweifel, daß dieſe Ohnmacht eine 
Verſtellung war. Dieſe Frau fällt nicht in Ohnmacht, 
eher eine Schwadron Dragoner. (Heiterkeit im Zu- 
hörerraum.) Wichtig iſt aber die Bekundung der Olga 
über den Vorgang in dem oberen Zimmer. Es war 
doch höchſt charakteriſtiſch, daß die Angeklagte un- 
mittelbar nach dem Tode ihres Mannes ſich mit Rieß 
nach dem oberen Zimmer begab, ſich mit ihrer Tochter 
zuſammen aufs Bett legte und als fie glaubte, ihre 
Tochter ſchlafe, ju Rieß hinüberging und mit diefem 
ziſchelte. Es iſt ein bekannter pfuchologiſcher Vorgang, 
daß, wenn zwei Leute verſchiedenen Geſchlechtes eine 
Mordthat begehen, fie ſich nach der That um fo mehr 
zu ei ander hingezogen fühlen. Sie wollen gleich nach 
vollbrachter That die Früchte ihres Verbrechens ge- 
nie ſſen. 

Auf dieſe Ausführungen antwortete der Ber- 
theidiger Herr Juftigraty Dr. Sello-Berlin un- 
gefähr Folgendes: ; 

Ich kann dem Herrn Staatsanwalt um fo weniger 
in feinen Ausführungen folgen, da es mir widerſtrebt, 
in dem gegenwärtigen Augenblicke feine Behauptung 
zu widerlegen: die Frau, die vor der Leiche ihres fo- 
‚eben erſchoſſenen Mannes in Ohnmacht gefallen jei, 
2 dieſe Ohnmacht geheuchelt, da eher eine Escabron 

ragoner in Ohnmacht falle als dieſe Frau. Ich will 
daher meine eigenen Wege wandeln und mich ſtreng 
an den Gang der Verhandlung halten. Wenn man 
auf die ſechstägige Derhandlung zurückblickt, dann 
drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: Iſt denn mit 
einer Silbe die Schuld des verſtorbenen In- 
pectors Rieß bewiejen? Ich frage, wenn der ver⸗ 

orbene Rieß lebte und hier auf der Anklagebank 
ſäße, hätten Sie alsdann den Muth, auf Grund des 
vorgeführten Beweismaterials den Mann für ſchuldig 
iu erklären? Ich frage, was ift gegen Rieß be- 
wieſen worden? Eine Reihe einwandsfreier Zeugen 
hat bekundet, daß Rieß ein braver, ordent⸗ 
licher Mann, ein pflichtgetreuer Beamter 
ſeltener Gutmüthigkeit, ja von weichem Gemüth 
war. Frau Rieß hat uns thränenden Auges ver- 
Bert, daß fie ſich Vorwürfe mache, ihren Mann, 
der immer gut und liebevoll zu ihr war, irrthümlicher 
weiſe der ehelichen Untreue beſchuldigt 15 haben. Ich 
frage, iſt auch nur mit eines Haares Breite dewieſen 
worden, daß Rieß der Mörder iſt? Wir haben gehört, 
Dar ermordete Rojengart war ein böſer Kumpan, der 
. Brutalität und feiner vielen Prozeſſe wegen viele 
nde hatte. Aber wir haben auch gehört, daß der 


schi 1 uf diele 
geſchlagen, ja auf die 
iſt es meiner Ueber- 
jeugung nach ausgeſchloſſen, daß in den Kreiſen der 


verſtorbene Rieß mit Roſengart in durchaus friedlicher 
Weiſe lebte. Don keinem Zeugen iſt auch nur mit 
einer Side bekundet worden, daß zwiſchen Rieß und 
Rojengart jemals ein böſes Wort gefallen if. Es 
wird behauptet: Rieß habe feinen Prinzipal erſchoſſen, 
weil er mit der Angeklagten ein Liebesverhältnik 
unterhielt. Der Kerr Erſte Staatsanwalt war fe gütig, 
zuzugeſtehen, daß ein intimer Verkehr zwiſchen Rich 
und der Angeklagten nicht nachgewieſen ſei. Aber 
trotzdem habe ein Liebesverhältniß zwiſchen Nie und 
der Angeklagten beſtanden. Allein nicht ein einziger 
Zeuge, weder die mit Schimpf und Schande weggejagten 
Dienſtboten, noch die von glühendem Haß erfüllten 
Seſchwiſter der Angeklagten haben eine Thatſache für 
dieſe Behauptung anführen können. Die kleine Olga, 
die hier als Zeugin erſchien und erklärte, daß ſie 
gegen ihre Mutter Zeugniß ablegen wollte, hat aller- 
dings bekundet: Rieß und ihre Mutter ſeien vielfach 
im Keller zuſammengekommen und ſie habe Wache 
ſtehen müſſen. Das kleine Mädchen, das anfänglich 
erklärt hatte, ſie wolle gegen ihre Mutter nicht Zeugniß 
ablegen, wurde von liebenden Verwandten veranlaßt, 
ſchließlich doch gegen ihre Mutter als Zeugin aufzutreien, 
Das kleine Mädchen mußte ſchließlich zugeben, Onkel 
Adameit habe ihm allerdings nicht geſagt, was es 
ausſagen ſolle, aber er habe es ihr wie Pappe um 
den Nund geſchmiert und ſein Bruder Karl habe ihm 
gedroht, er werde es todtſchlagen, wenn es nicht gegen 
Mama ausfage. Der Zufall wollte es, daß das Mäd- 
chen ſchließlich erklärte, ſie habe den Rieß nur e in 
einziges Nal mit der Mutter im Keller geſehen, in 
allen übrigen Fällen ſeien es die Frauen Buſch und 
Ziegran geweſen, die mit der Mutter im Keller waren. 
Daß die Angeklagte den Rieß aufforderte, nach einem 
ſolch furchtbaren Vorgange bei ihr zu bleiben, kann 
man ihr wirklich nicht übel nehmen. Wir haben 


gehört, daß Rieß ſich angejogen auf die 
Chaifelonaue gelegt habe. Hätte die Angehlagte 
etwas im Sinne gehabt, dann hätte ſie weder 


das Licht brennen, noch die Thür offen gelaſſen. 
Jedenfalls hat die Beweisaufnahme trotz klatſchſüchtiger, 
mit Schimpf und Schande weggejagter Dienftboten 
und liebender Oeſchwiſter, die die eigenen Kinder der 
Angeklagten beſtimmten, Jeugniß gegen ihre Mutter 
abzulegen und ſie zu inſtruiren, damit die Kinder 
dazu beitragen, daß die Mutter dem Henker 
überliefert werde, und die einen Familienrath ab- 


hielten, um die Schweſter ins Irrenhaus ſtechen u 


laſſen, das Derhandenſein eines Liebesverhältniſſes 
— Rieß und der Angeklagten nicht erwieſen. 

un könnte man fagen: die Angeklagte wollte ihren 
Mann los werden, weil fie von demſeiben mißhandelt 
wurde. Abgeſehen davon, daß wir nicht gehört haben, 
daß in den letzten drei Monaten vor dem Morde eine 
Mißhandlung der Angeklagten feitens ihres Mannes 
ſtattgefunden hatte, fo hatte die Angeklagte, 
wenn ſie ren Mann los werden wollte, 
nicht nöthig, ihren Mann, den Vater 5 
fünf Kinder, meuchlings niederſchießen zu laſſen, 
ſie würde mit Erfolg die Ehe cheidungsklage 
eingeleitet haben und ihr Mann wäre für den ſchuldigen 
Theil erklärt worden. Ich bin doch der Meinung, 
hätte die Angeklagte ihren Mann los werden wollen, 
dann würde fie doch zunächſt dieſen Verſuch gemacht 
haben. Jedenfalls iſt der Mörder nicht im Imjpector- 
hauſe zu Ernſthof, ſondern unter den Schreibern der 
Drohbriefe zu ſuchen. Die Amanda Egger, die zweifellos 
einen glaubwürdigen Eindruck machte, hat bekundet, 
5 habe kurz vor dem Schuß 2 Stimmen im Hofe 
üſtern gehört. Meine Herren! Nur der Theater- 
mörder, wie Tell u. ſ. w. ergehen ſich vor dem 
Morde in Monologen. Bürgerliche Mörder im 
praktiſchen Leben machen keine Monologe. Wenn 


alſo die Bekundung der Egger wahr iſt, dann 
haben zwei Perſonen die Mordthat begangen 
und alsdann iſt Rieß, nicht der Mörder. Ich 


habe wohl nicht nöthig, näher auszuführen, daß 

Adameit lediglich aus Eigennutz gehandelt hat, um ſich 

in den Befi der Wirthſchaſt zu feen. Er wollte es 

3 ach die Angehi den Referendar Wolff 
w 


er dadurch en nachth 

efürchtete. Seine Bemerkung: „Sie en 
werde für Euch wirthſchaften, und wenn Ihr groß⸗ 
jährig ſeid, mich mit Euch aus einanderſetzen““, charak- 
teriſirt den Mann vollſtändig. Der Vertheidiger ſchließt: 
Die Angeklagte hat trotz eingehenden Derhörs ſich nicht 
mit einem Worte widerſprochen. So handelt aber nur 
jemand, der die Wahrheit ſagt. Sie haben heute Über 


Tod und Leben eines Menſchen zu eniſcheiden. Es iſt 


eine alte Sage, daß man das Geſpenſt, das man ein- 
mal geſchaut. hat, ſchwer wieder los wird, Die Ange- 
klagte hat das Geſpenſt des Schaffots klar vor Augen 
geſehen und furchtbar gelitten. Ich hoffe, daß Sie 
durch Ihren Wahrſpruch es bewirken werden, daß 
das arme Weib noch heute Nacht das Gefängniß ver- 
laſſen kann. 

Die Angeklagte, vom Präſidenten befragt, was 
fie noch anzuführen habe, bemerkt: Ich ver ſichere, 
daß ich unſchuldig bin. Die Geſchworenen de⸗ 
riethen dann über eine Stunde und verkündeten 
darauf die Verneinung aller drei Schuldfragen, 
was die ſofortige Freiſprechung und Faftentlaſſung 
der Angeklagten zur Zolge hatte. Olga Noſen⸗ 
gart drängt nun zur Anklagebank, überreicht 
der Mutter ein Bouquet und küßt fie herzlich. 
Letzteres thut auch Karl Rojengart und der 
Referendar a. D. Wolff. Bor dem Gerichts- 
gebäude wartet die siegante Equipage der Ange- 
klagten. 


Ein Roth- und Zufluchtshafen. 
Aus Kinterpommern, 29. März. 

Die vielen Unglücksfälle der Schiffe und die 
großen Derluſte an Menfhenleben, welche die 
Stürme dieſes Winters verurſacht haben, lenken 
unwillkürlich die Aufmerkfamkeit darauf hin, jo 
viel nur irgend möglich Dorbeugung zu ſchaffen. 
Die gefährlichſte Stelle der Oſtſee an unſerer 
deutſchen Küſte iſt die Streche von Stolpmünde 
bis Hela. Hier iſt keine ſchützende Bucht, kein 
Flußlauf, der Einfahrt geſtattet, keine Inſel, 
welche Schutz gewährt. Auf der ganzen, 20 Meilen 
langen Strecke ſind die Schiffe bei plötzlich aus⸗ 
brechendem Orkan dem Unwetter hilflos preis- 
gegeben. Die Küſte ſtreicht von Stolpmünde bis Rır- 
böft ſcharf nach Nor doſt; die Nordweſtſtürme gehen 
faſt im rechten Winnel gegen die Küſte und verurſachen 
eine rieſige, wild aufſchäumende Brandung. Geht 
der Wind mehr nach Nord, dann ſteht bei Rirhöft, 
dem nördlichſten Punkte der Küſte und der 
Wetterſcheide, eine entſehlich brandende, zu den 
Wolken aufgiſchende, himmelhohe See! — Schiff- 
lein, Schifflein. hüte dich! Bei ruhigem Wetter 
geht das Schiff von Danzig ab, kommt um Hela 
derum und nähert ſich Rixhöft. Da bricht das 
Unwetter los. Umkehren geht nicht, Zeit iſt Geld. 
Nun, alle Nann an Deck, ein jeder an ſeinem 
Platz, mit Volldampf voraus! Geht es glücklich 
bei Righöft vorbei, dann — gute Fahrt! 
Wehe aber, wenn die kleinſte Havarie an 
Takelage, oder Maſchine, oder Steuer eintritt; 
dann mit aller Nacht vorwärts, um den nächſien 
Hafen zu erreichen und Schiff und Leben zu 
retten! — Aber Stolpmünde ift weit!! Selten ge- 
langt das Schiff über Nowe hinaus, gewöhnlich 
bricht das Unglück zwiſchen Leba und Nowe 
herein! So war es immer und ſo iſt es noch 
heute und "jo erging es auch vor zwei Jahren 
dem Dampfer „Mannheim“. Auf der ganzen 
3 von Ceba bis Nome liegen Schiffs 
wra 


Kommt deim Unwetter ein Schiff von Weſten, 


um nach Danzig zu geben, fo ſucht es, bei Rir- 
höft ſich durchzuarbeiten; geht es glücklich, — 
dann gut. Aber wehe, wenn eine Havarie ein- 
tritt, dann if das Schiff rettungslos verloren. 
So war es immer, jo iſt es noch heute und zahl- 
reiche Wracks liegen auf der Küſte von Leba bis 
Kixhöft. Ach, jo erging es vor kurzem auch dem 
Dampfer „Adele“. 

Seit vielen Jahren iſt es erörtert worden, ob 
und wo auf der langen Strecke Stolpmünde⸗ 
Hela ein Zufluchtshafen angelegt werden könne, 
Man fand nur als einzige Stelle „den Ausfluß 
der Leba“. Aber dort war die Anlage unmöglich. 
Der Ausfluß der Leba wurde immer weiter nach 
Oſten gedrängt und dewegte ſich zuletzt einen 
Kilometer weit zwiſchen den Dünen entlang, 
von Welten nach Often. Immer mehr wurde 
von dem Feſtlande abgeſpült, und es drohte Ge 
fahr, daß das ganze Borland von Leba über- 
fluthet wurde. Da ließ die Staatsregierung vor 
etwa 10 Jahren den Fluß reguliren, die Fluß- 
mündung coupiren, den Ausfluß direct nach 
Norden in die Oſtſee leiten und die Flußufer ge- 
hörig befeſtigen. 

Seit jener Zeit gewährt die Mündung der 
£eba ein ganz anderes Bild. Deshalb hat ſich 
die Staatsregierung entſchloſſen, die Mündung 
der Leba zum Hafen auszubauen. die öſtliche 
Kafenmole iſt bereits. bis zu 3 Meter Tiefenlinie 
geführt. Die Weſtmole fehlt noch, wird aber 
hoffentlich auch bald erbaut werden. 

Wenn die Oſtmole um 100 Meter verlängert 
und die Meſtmole in gleicher Länge geführt wird, 
dann wird mit einem Male für die gefährliche 
Strecke Stolpmünde-Hela ein Noth- und Zufluchts- 
hafen geſchaffen, wie er ſeit einem Jahrhundert 
von den Schiffern erſehnt und erhofft iſt. Die 
Koſten für den weiteren Ausbau werden mäßig 
fein. Es kommt hinzu, daß die Wafjerverhält- 
niſſe bei Leba ganz ausgezeichnete find. Während 
alle anderen Küſtenflüſſe mehr oder weniger 

roße Maſſen von Genkftoffen und Sand mit 
fm führen und ein beftändiges Baggern erfordern, 
um ein Derfanden und Berfhlammen des Hafens 
zu vermeiden, ift das alles bei der Leba nicht 
der Falll Die Leba durchfließt das ne 
Lebamsor und führt faſt gar keine Senkfto 
mit ſich, tritt dann in den Lebaſee, durchfließt 
denſelben zehn Kilometer weit und lagert dort ab, 
was etwa an ſeſten Stoffen hineingerathen iſt. 
Klar und rein, wie ein Quell, tritt die Leba aus 
dem Lebaſee in die drei Kilometer lange Ausfluß 
ſtreche bis zur Oſtſee. Dieſe ganze Strecke iſt 
durchgehends fünf bis ſechs Meter tief und ver- 
flacht ſich erſt unmittelbar bei der Mündung 
durch den bei eingehendem Strom eindringenden 
Strand- und Seeſand. Merden die Molen, wie 
vorher angegeben, entſprechend verlängert, dann 
wird dem Eindringen des Seeſandes in die Fafen⸗ 
mündung vorgebeugt, und es wird ein Noth- 
und Zufluchtshafen mit ſtändiger Waſſertieſe 
von fünf bis ſechs Meter geſchaſſen, wie er nicht 
beſſer fein kann. Es geſchiett viel in unſerem 
Zeitalter, um Noth und Elend zu mindern, aber 
die Todten kann man nicht lebendig machen. 
Deshalb Dorbeugung, je viel nur möglich iſt! 

Im Intereſſe unſerer braven Seeleute hoffen 
und wünſchen wir, daß die Staatsregierung 
Mittel und Wege finden werde, um recht bald 
den Noth- und Zufluchtshaſen bie Ceba zu 
er bauen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 1. April. 

[der Ordensregen 1898.] Die Zahl der 
preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, die während 
des Jahres 1898 verliehen find, überſteigt die 
bisher höchne Zahl der Vorjahre ſehr beträchlich. 
Sie beträgt 9185 gegen 7786 im Jahre 1897, 
7578 im Jabre 1896, 7038 im Jahre 1895, 6204 
im Jahre 1894 und 5177 im Jahre 1890. Der 
Schwarze Adlerorden iſt neunmal verliehen 


| worden, der rothe Adlerorden 2823 (im Vor- 


jahre 2665) mal verliehen worden. Der Kronen- 
orden gelangte 1957 (1899) mal zur Verleihung, 
der hohenzollernſche Fausorden 557 mal gegen 
534 mal im Vorjahre, das allgemeine Ehren- 
zeichen in Gold 237 mal, das allgemeine 
Ehrenzeichen in Gilber 2776 (in den Vorfahren 
2187, 1991 und 1733) mal. Die Zahl der aus- 
ländiſchen Orden und Ehrenzeichen, zu deren 
Annahme der Kaiſer Genehmigung ertheilt hat, 
war weſentlich geringer als in den Vorjahren; 
fie betrug 1849 gegen 2612 im Jahre 1897, 2229 
im Jahre 1896 und 2085 im Jahre 1895. Don 
den Orden entfallen 1206 (im Vorjahre 1285) auf 
deutſche und 574 (1125) auf fonftige europäiſche 
und 161 (208) auf außereuropaiſche Staaten. An 
dem Rückgang gegen das Dorjahr find vor- 
nehmlich die rufſiſchen Orden beiheiligt, deren 


nur 142 verliehen find gegen 452 im Jahre 1897. 


Den Grofentitel erhielt 1898 nur der Geſandte 
in Alben, Schr. v. Pleſſen. Geadelt ſind 1898 
nur drei Berjonen gegen acht im Jahre 1897 und 
35 im Jahre 1896. 


ur Bartfrage bei der Marine.] Der Kaiſer 
hat bekanntlih kürzlich durch eine beſondere 
Ordre ſich dahin ausgeiprohen, daß er es nicht 
wünſche, Seeoſſtziere nur Schnurdarte tragen zu 
fehen. Dieſe Ordre hat, wie der „ Otſch. Tageszig.“ 
jetzt mifgetheilt wird, eine intereſſante Bor- 
geſchichte, die nach England hinüberjpielt. Dem 
Kaiſer waren nämlich bei einem Beſuche in Eng- 
land vor einigen Jahren die vollbärtigen Geſicter 
der engliihen Marineangehörigen aufgefallen, 
was den Monarchen veranlaßte, den Maanſchaſten 
der deutſchen Marine durch Ordre bekannt zu 
geben, daß fie entweder einen Bollbart tragen 
oder aber vollſtändig glatt raſirt ſein ſollen. Den 
Seeofſthieren wurde durch das Marine-Ober- 
commando der Wunſch des Kaiſers ausgeſprochen, 
daß fie. der Anregung nachkommen jollten. Lange 
wurde von den Difijieren der kaiſerliche Wunſch 
als Befehl befolgt, bis in letzter Zeit allmählich 
die Backenbärte verſchwanden und der Schnurr⸗ 
dart ſich wieder demerkbar machte. Ihr Daſein 
iſt nicht von langer Dauer geweſen. denn ſofort 
nach der neuen „Bartverfügung” find zahlreiche 
Schnurrbärte gefallen, da die Stationschefs und 
Inſpecteure ſtreng auf die Befolgung der kaiſer⸗ 
lichen Ordre zu achten haben. 


»ISeſellſchaft für Dolhsbildung.] Die 29. Ge- 
neralverſammlung der Gejellichaft findet, nachdem 
die 28. (vorjährige) in Danzig getagt, am 13. und 
14. Mai, wie bereits früher gemeldet, in Poſen 
ftatl. Als Berathungsgegenftände find vorläufig 
in Kusſicht genommen: 1) Gewerbliche Jachſchulen 
im den östlichen Provigzen. 2) Das Dolksihul- 
weſen in den Oſtmarken. 3) Die ſopialen Pflichten 


eo 


der Beſitzenden und Gebildeien in den öſtlichen 
Provinzen. 4) Dolks bildung und wirthſchaftliche 
Entwicklung. Die Geſellſchaft hat in den letzten 
Jahren in den öſtlichen Provinzen eine große 
Zahl von Volksbibliothenen, Leſevereinen und 
Bildungsvereinen begründet und an 203 Ge- 
meinden und Vereine in Weſtpreußen und 
Poſen 13224 Bände unentgeltlich abgegeben. 
Durch die Hauptverſammlung hofit fie das Inter- 
eſſe an dieſer Arbeit in noch weiteren Areiſen der 
öſtlichen Provinzen wachzurufen. 


Vermiſchtes. 

" [34 dem furchtbaren Brandunglück in 
Kranichfeld], über das wir bereits berichteten, 
wird des Näheren gemeldet: Am Sonntag Mittag, 
kur; nach 12 Uhr, brach in der Waſſergaſſe, in 
dem neben der elehtrifhen Centrale liegenden 
Aſchenſchuppen Feuer aus. Die Funken ſprangen 
auf eine Scheune über. Bei dem orkanartigen 
Slurm griff das Feuer entſetzlich ſchnell um ſich. 
Als mit der Rettung begonnen wurde, ſtanden 
bereits ſieben Häuſer in Flammen. Die Feuer- 
wehren von Siedten und Tannroda waren zuerſt 
zur Stelle. um 7 Uhr erſchien die Weimariſche 
Feuerwehr und begann die Löſcharveiten. Bei 
den Löſcharbeiten wurde der 20jährige Feuer- 
wehrmann Lampe von einem umſtürzenden 
brennenden Balken erſchlagen. dem Dienſtknecht 
Adolf Hirnlein aus Berka zerſchmelterte eine 
einſtürzende Wand beide Beine dicht am Rumpfe. 
Diele Geſchäftsgäuſer, u. a. die Apotheke und 
Hotel „Meininger Hof“, fielen dem Feuer zum 
Opfer. Rathhaus und Poftgebäude, welche Ge- 
bäude bereits geräumt waren, konnten unter 
grönter Anſtrengung gerettet werden. Durch das 
Feuer iſt ein Drittel der ganzen Stadt zerſtört, 
50 Kofraithen und 135 Nebengebäude liegen in 
Aſche. Der Schaden wird auf 1½ Millionen ge- 
ſchätzt. Diel Beſitz der ärmeren Klaſſen, die, da 
ſie völlig obdachlos ſind, im Weimariſchen und 
Meiningenſchen Schloſſe untergebracht ſind, iſt 
unverſichert. 


— — — — — — — — T — — 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 2. April (1. Oſter feiertag). 

St. Marien. Morgens 8 Uhr Herr Diakonus Braufe- 
weiter. (Motette: „Chriſtus iſt erſtanden“ von J. J. 
Wachsmann). 10 Uhr Herr Conſiſtoriatrath D Franck. 
(Dieſelbe Moteite wie Morgens.) 2 Uhr Herr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 91/, Uhr, 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geitgafle 110 Ferr Diakonus 
Braufemetter, 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr err — 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Sonnabend, Mittags 1 Uhr, und am 
1. Oſterfeiertag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiahonus 
Blech. Dormittags 10 Uhr Kerr Paftor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr, 

Kinder-Gottesdienſt der Conntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bu ae Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
le 


ch. 

St. Trinitatis. Dorm. 9% Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
(Aufführung der Feſtliturgie uud der Auferſtehungs⸗ 
hymne von Graun.) Nachmittags 2 Uhr Herr Pre- 
diger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Nachm. 5 Uhr Kerr Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garnijonkirde zu St. Eliſabetz. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen-Abend⸗ 
mahls Herr Divifionspfarrer Neudörffer. Kinder- 
gottesdienſt findet nicht ftatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor⸗ 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Raude. 9½ Uhr Kerr 


farrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung 
Uhr. 11½ Uhr Miſſions-Kindergattesdienſt Kerr 
Pfarrer Naudé. 


St. Bartholomai. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel Beichte 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
1½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Herr Dicar Schlewe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Norgens 9 Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Predigtamts-Candidat Boie. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Herr Pfarrer Reddies. 
Die Beichte und heiliges Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. 

Mennoniten - Kirche. 10 uhr Herr 
Prediger Mannhar dt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes- 
dienſt Herr Paſtor Stengel. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9ſ½% Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus Heubude. Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr Aindergotiesdienft, 

Schulhaus zu Langfuhr. Dormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtoriatrath 
Witting. 10½ Uhr Civilgottesdienſt Herr Pfarrer 
Luhe. Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Schidlitz, evangelifhe Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks -Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Doigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl noch dem Gottesdienſt Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr Bibel- und 
Gebetsſlunde im Conſirmandenzimmer. 

Keil. Geiſtkirche (en.»luth. Gemeinde). Vorm. 10 Uhr 
Prebigtgottesdienft und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr Nach- 
mittags 3 Uhr Predigtgottesdienſt derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Früh 6 Uhr Feier des ſtermorgens. Abends 6 Uhr 
Predigt Herr Prediger Pudmenshy. 5 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 
Vormittags 10 Uhr Hauptgoitesdienit und hl. Abend- 
mahl (Beichte 9¼ Uhr), Kerr Prediger Duncker. 
3 Uhr Desperpredigt, derſelbe 

Saal der Abegg-Stiftung, Nauergang 3. Abends 
7 Uhr: Christliche Vereinigung Herr General- 
ſuperintendent D. Döblin. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 7 Uhr Morgens 
Feſtchoral. 9g Uhr Morgens Gebetsverſammlung, 
2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt, 4 Uhr Nach- 
mittags Heiligungsnerfammlung, 6 Uhr Abends große 
Evangeliſalions⸗Derſammlung. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. ; 

Baptiſten - Kirche, Ghickftange 13/14. Vormittags 
8% Uhr Gebetsſtunde. 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr 
Kindergotiesdienit, Nachmittags 4 Uhr Predigt und 
Taufe, daran anſchließend 15 Abenomahl. 8 Uhr 
Jünglings- und Jungſrauen-Derein Kerr Prediger 
Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Gottesdienft. 111), Uhr Sonntags- 
ſchule, Abends 6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- 
und Männerverein. — Schidlitz, Unterſtraße Nr. 82: 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule, Abends 8 Uhr Predigt. 
N. Namdohr, Prediger. 
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